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Wechſel im Kabinett Slawek? 


Skladkowski, Matuſzewski und Zaleski ſollen erſetzt werden — Gerüchle von einer Veränderung im Kabinekt 5 
Oberſt Stamirowski, Koc und Beck als Nachfolger? — Unzufriedenheit mit dem heutigen Kurs — Abwarten 


Warſchau. Im Zuſammenhang mit den Prozeſſen gegen 
die Attentäter und den Centrolew iſt das Innenministerium 
durch das Verhalten der politiſchen Polizei ſchwer kompromi⸗ 
tiert worden. Es tauchten Gerüchte auf, daß hierfür der Innen⸗ 
miniſter Skladkowski verantwortlich ſei und aus dieſem Grunde 
fein Rückteitt wahrscheinlich werde. Nunmehr haben ſich in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen die Gerüchte dahin verſtärkt, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Miniſterſchub folgen ſoll und aus dieſem 
Grunde auch der Kurier nach Madeira zu Piludsti mit dem wich⸗ 
tigen Bericht entſendet worden iſt. Es heißt, daß in den näch⸗ 
Ken Tagen, ſpäteſtens nach Annahme des Budgets der Innen⸗ 
miniſter Skladkowskli, durch ſeinen Stellvertreter im Innenmini⸗ 

erium, Oberſt Stamirowski erſetzt werden ſoll, daß der Finanz⸗ 
miniſter Matuszewski auf ſeinen Bukareſter Poſten als Geſand⸗ 
ter zurückkehrt und durch Oberſt Koc erſetzt wird, während auch 
8 Außenminiſter Zaleski, trotz der Genfer Erfolge, durch den 
N Beck erſetzt wird, während Zaleski nach London als Bot: 
ta ſeit längerer Zeit auf, nen iſt, daß auch 


in Ungnade bei Slawel gefallen it, Die Enlſcheidung sell na) 


der Rückkehr Pilſudski fallen. 


Gerüchte um Bilfudsti 
Entſcheidende Wendung in der polniſchen Außenpolitik. 


Berlin. Wie die Berliner „Montags poſt“ aus politi⸗ 
ſchen und diplomatiſchen Kreiſen Londons erfahren haben 
will, ſoll Pilſudski auf ſeiner Madeirareiſe in Paris 
Beſprechungen über eine vollkommene Neuorientie⸗ 
rung ſeiner Außenpolitik gehabt haben. Wegen 
der drohenden ſowjfetruſſiſchen Gefahr ſoll nach den Informatio⸗ 
nen des Blättes Pilſudski wünſchen, ſich für den Fall eines 
Krieges mit Sowietrußland der absoluten und womöglich wohl⸗ 
wollenden Neutralität Deutſchlands zu verſichern. Seine Pariſer 
Verhandlungen hätten ſich vor allem darauf bezogen, entſpre⸗ 
chende Vorſchläge an Deutſchland heranzubringen. 

Als Preis wolle Pilſudski beſtimmte Grenzrepiſionen 
im Korridor und an der oberſchleſiſchen Grenze 


Severings Antwort 


Yin x 


asker Die Gerüchte bezüglich der Leutbenangten |-—- 
— ven 1 og en 8 


bis zur Rückkehr Pilſudskis 


Außenminiſter a. D. Tittoni geſtorben 

Der ehemalige italieniſche Botſchafter in Paris und Mini⸗ 

ſter des Aeußeren Tommaſo Tittoni iſt am Sonntag geſtorben. 

Nach dem Sieg des Faſchismus iſt Tittoni politiſch nicht mehr 
hervorgetreten. 


zugeſtehen. Mit dieſem Vorſchlag ſoll ſich Pilſudski der 
Anterſtützung der engliſchen und franzöſiſchen Diplomatie ver⸗ 
ſichert haben, da man in London und Paris überzeugt ſei, daß 
erſt die Vereinigung der Korridorfrage den Frieden in Oſteuropa 
ſicherſtellen könne. 


an den Stahlhelm 


Gegen das Volksbegehren — Preußen gegen jede Dittatur — Innerhalb 2 Monaten ein neuer Antrag 
auf Neuwahlen 


Berlin. Der preußiſche Innenminiſter Severing hat 
dem Stahlhelm mitgeteilt, daß er zur Zeit die Liſtenauslegung 
für das Volksbegehren des Stahlhelms auf Auflöſung des prenhis 
ſchen Landtages nicht anordnen könne. In der Begründung heißt 
es, daß keines wegs feititehe, daß die Teilnehmer an der Koblen⸗ 
zer Tagung tatſüchlich einem auf Landtags auflöſung gerichteten 
Volksbegehren ihre Zuſtimmung geben wollten. Gemäß 8 5 der 

andesabſtimmungsordnung vom 23. Januar 1926 ſetzt der 
preußiſche Innenminiſter zur Beibringung einer weiteren und 
ausreichenden Flanbhaſtmachung der Unterſtützung des Antrages 
durch die Mitglieder des Stahlhelms eine Friſt von zwei Mona⸗ 
ten, mit der in der Landesabſtimmungsordnung vorgeſchriebenen 
Androhung, daß nach deren erfolgloſen Ablauf die Ablehnung 

s Antrages erfolgen wird. Falls der Stahlhelm nicht in der 
Lage fei, eine den geſetzlichen Vorſchriſten entſprechende Glaub⸗ 
haftmachung für den Antrag ſeines Vorſtandes beizubringen, 
Müſſe es ihm überlaſten bleiben, einen neuen, von 20 000 Stimm⸗ 
berechtigten unterſchriebenen Antrag nach 8 2, Abſatz 1, des Ge⸗ 
ches in der in den 88 1—38 der Landesabſtimmungbordnung vor: 
geſehenen Form vorzulegen. f 


Die mißtrauensankräge gegen die 
Reichsregierung abgelehnt 
Berlin. Der Reichstag lehnte am Sonnabend mit 293 
gegen 221 Stimmen bei 13 Stimmenthaltungen die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen und kommuniſtiſchen Mißtrauensanträge gegen die Ge⸗ 
ſamtregierung ab. Mit den Antragſtellern ſtimmten die Deatſch⸗ 
nationalen und die Landvolkpartei. Die Abgeordneten Schlange⸗ 


Schöningen und Bauer nahmen an der Abstimmung nicht teil. 


Generalſtreik auf Madeira 

London. Als Proteſt gegen die neue Weizen⸗ und Mehlge⸗ 
ſegebung der portugiſiſchen Regierung iſt auf der Inſel 
Madeira, wie aus Fünchal berichtet wird, ein Generalſtreik aus⸗ 
gebrochen. Sämtliche Geſchäfte ſind geſchloſſen. Der Schiffahrts⸗ 
und Landverkehr iſt eingeſtellt worden. Die Ordnung konnte 
vorläufig aufrecht erhalten werden. 
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London. Bei Streikunruhen in Madeira wurden mehrere 
Perſonen getötet und verletzt. Außerdem wurde betyvächtlichet 
Sackſſchaden angerichtet. h 


Gegen die ſpaniſchen Wahlen 

Paris. Nach Meldungen aus Madrid haben die Mitglieder 
der reformiſtiſchen Partei, die unter Führung des ehemaligen 
Kammerpräſidenten Alvarez ſtehen, einſtimmig beſchloſſen, nicht 
an den kommenden Wahlen teilzunehmen. Die Oppoſitionspar⸗ 
teien werden Anfang nächſter Woche eine große Boykottbewegung 
gegen die Wahlen beginnen. Die ſpaniſche Regierung verſucht. 
durch Freilaſſung politiſcher Gefangener zur allgemeinen Be⸗ 
ruhigung beizutragen. 


350000 engiiſche weber und spinner 


im Ausfland 


London. Die Zahl der im Ausſtand befindlichen Weber und 
Spinner in Lancaſhire wird mit 350 000 angeben. Da infolge 
des Stilliegens der Webereien. die Spinnereien nicht genügend 


Nachfrage haben, hat eine Anzahl von Spinnereien am Sonnabend 


ihre Betriebe einſtellen müſſen. Der Generalausſchuß der 
Webergewerlſchaft trat am Sonntag zuſammen, um die Lage zu 
beraten. ; 


Entipannung im Reich 
Zielbewußte Vertrauenspolitik durch die Sozialdemokratie. 
Die deutſchen Rechtsbolſchewiſten, einſchließlich ihrer 
Moskauer Stützen, haben einen gründlichen Reinfall erlebt. 
Reichskanzler Brüning hat ſeit Wochen erkannt, daß mit 
dieſen Kreiſen eine Politik der Vertrauenswerbung um die 
Kreditfähigkeit Deutſchlands nicht zu treiben iſt und hat 
dieſer Tatſache bei ſeiner großen Etatsrede im Reichstag 
Ausdruck gegeben. Nochmals war es ein Appell an die 
Vernunft aller, die das Reich höher ſtellen als Augenblicks⸗ 
erfolge, die nichts anderes bleiben können, als Phraſen, 
wenn ſie der weltpolitiſchen Geſtaltung nicht angepaßt ſind. 
Mit einer Offenheit, die wir lange haben vermiſſen müſſen, 
gab der Kanzler zu verſtehen, daß die Reichsregierung jeg⸗ 
liche Diktaturpläne ablehnen müſſe, alſo ein 
aus ee Kreiſen dem Kanzler bei den 9 
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eichen, daß 


lungen Pläne nahegelegt wurden und 7 
es das Beſtreben des Reichstages ſein muß, 
den Haushalt auf parlamentariſchem Wege b 


zu 
erledigen, und daß der Gebrauch der außerordentlichen 
Verfaſſungsmöglichkeiten, Paragraph 48, nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen in Anwendung kommen darf. Nach dieſer klipp 
und klaren Erklärung war es offenbar, daß der Reichs⸗ 
kanzler nicht gewillt iſt, ſich auf Abenteuer einzulaſſen, die 
ihm ſelbſt von der Deutſchen Volkspartei nahegelegt wurden, 
ein ſogenanntes Direktorium einzuberufen, falls der Reichs⸗ 
tag verſagen würde und der Haushalt nicht annehmbar wäre, 
weil die erforderliche Mehrheit fehle. Die Vorverhandlungen 
mit den Parteien haben dem Reichskanzler en daß er 
die Politik des Vertrauens nur mit einer Partei treiben 


könne, die dieſen Staat als Republik ausbauen und ihn, allen 


Gewalten zum Trotz, als Sozialſtaat durchſetzen will. 5 
Noch vor Tagen ſprach man von einer Galgenfriſt, die 

der Regierung Brüning gegeben iſt, und daß ſie über den 
Haushalt ſtürzen oder wieder zum Ausnahmeparagrachen 
gt muß, wenn fie über den Etat hinauskommen will. 
er Anſturm, der bereits vor der Völferbundstaga ıg eins 
ſetzte, war nichts mehr und nichts weniger, als er Plon 
nach einer Umkehr von der Erfüllungspolitif, die ſogar die 
Abenteuer eines Krieges nicht verſchmähte, wie dies ins⸗ 
beſondere aus den nationalſozialiſtiſchen Blättern hervor⸗ 
ging. Die Oſtreiſe des Kanzlers 5 auch nicht wenig dazu 
beigetragen, dieſe Strömung zu ſtärken und der Empfang, 
der zend Teil dem Reichskanzler bereitet wurde, war kein 
erhebendes Bild. Brüning vermochte ſich lange Zeit nicht 
zu entſcheiden, welchen Weg er gehen ſoll, zumal gerade im 
Kreiſe des Reichspräſidenten Strömungen am Werk waren, 
die zum Verſuch geraten haben, einmal mit den Rechts⸗ 
kreiſen eine große politiſche Linie einzuſchlagen, um die Res 
viſion der Friedensverträge, insbeſondere aber die Reviſion 
des Poungplanes, durchzuſetzen. Die Genfer Verhandlungen 
haben dem Außenminiſter, und wohl auch dem ganzen Ka⸗ 
binett, bewieſen, daß das Ausland nicht geneigt iſt, dieſen 
Plänen zu folgen, ſo lange in Deutſchland ein politiſches 
Chaos herrſcht, welches den ganzen Staat gefährdet. Eine 
Einheitsfront von Hugenberg über Hitler zu Thälmann 
war in Bildung begriffen, und der Reichskanzler ſollte in⸗ 
folge ſeiner wankenden Haltung die Plattform bieten, auf 
welcher das dritte Reich der Göbbels⸗Frick errichtet werden 
ſollte. Als dieſe Pläne nicht gelangen, entſchieden ſich die 
Nationalſozialiſten 
trauensvotum aus, welches indeſſen am Sonnabend abge⸗ 
lehnt wurde. Aber auch dem Oſtminiſter Treviranus wurde 
ein ſolches Mißtrauensvotum geitellt, über welches man zur 


Tagesordnung überging, ſtatt ihn mit Hilſe der Sozial⸗ 


demokratie zu ſtürzen. Hier erſcheint es uns doch, ein 
wenig des Guten zu viel getan, wenn dieſer Provo⸗ 
kateur ausgerechnet durch die Sozialdemeratie im Ka⸗ 
binett Brüning gehalten wird Aber welche Geſichts⸗ 


punkte immer für die Soztaldemokratie hierbei maßgebend a 


waren, fie. ſollte im Falle Treviranus zeigen, daß fie nicht 
geneigt iſt, dieſe Politik der Abenteuer mitzumachen, die 
gerade von dieſem Minifte. ausgeht. 

Die eriten Debatten im Reichstag haben bewieſen, daß 
die Konſolidierung im Reich vor ſich geht, und daß man nicht 
gewillt iſt, gegen den Peuchstag zu regieren. Die Abſage 
des Zentrums an die Nechtsbolſchewiſten und auch die 
Deutſchnationalen, war ſo klar und offen, daß ihnen die 3 
vergehen wird, ihre Experimente des dritten Reichs noch 


und ſtellten dem Kabinett das Miß⸗ 


— 


RN 


u ar Was der Redner der Nationalſozialiſten zu 
gen hatte, waren nichts als Phraſen und er gab zu, daß 
man die Verantwortung fürs Reich jetzt noch nicht teilen 
wolle, ein weiteres Chaos abwartet, um dann auf den 
Trümmern der Demokratie und des Parlamentarismus das 
neue Heil auszurufen. Aber man darf nicht vergeſſen, daß 
abſeits des Mea eine Gruppe ſein Kabinett ſtützt 
welche offen für ein Direktorium eintritt, und man hat f 
dazu ſogar den preußischen Miniſterpräſidenten Braun, den 
Bayern Held und Brüning auserſehen, welche die Kriſe 
Deutſchlands überwinden ſollten. Solche Experimente wur: 
den von der Sozialdemokratie abgewieſen und dem Reichs⸗ 
kabinett zu verſtehen gegeben, daß dies ein Aufruf zum Bür- 
gerkrieg bedeute, da die Sozialdemokratie nicht gewillt iſt, 
den parlamentariſchen Boden zu verlaſſen. und daß es hier 
auf die bürgerlichen Parteien ankomme, ob ſie die klare 
St Hen gegen die Nationalſozialiſten vollziehen wollen. 
Die Deutſche Volkspartei hat ſich zunächſt für dieſe Scheidun 
entſchieden, aber man muß fragen, für wie lange, denn noch 
immer träumt man in dieſen Kreiſen, daß es eine Möglich⸗ 
keit gibt, den Marxismus zu überwinden. Die deutſchen 
Wirt chaftskreiſe wiſſen genau, daß ſie nur die Arbeiterklaſſe 
niederdrücken können, wenn ſie die Sozialdemokratie von der 
Staatsmacht ausſchalten. Und im heutigen Stadium 
bedeutet jeder Verſuch in dieſer Richtuſg den Bürger: 
krieg zumal nicht unbekannt iſt, daß auf ſeiten 
der Nationalbolſchewiſten gerüſtet wird, um durch einen 
Falter der Dinge Herr zu werden, die Ar⸗ 
beiterklaſſe von der politiſchen Macht auszuſchalten. 
Der Kampf, der in den letzten Wochen in Deutſchland 
ausgetragen wurde, war die Entſcheidung, ob mit dem 
Reichstag oder mit Srperimenten regiert werden ſoll Die 
Entſcheidung iſt zunächſt für den Parlamentarismus gef ill eg, 
man entſchloß ſich ſchweren Herzens, in ales des deutſch en 
Bürgertums, der Richtung der Sozialdemokratie zu folgen, 
denn ohne die Stimmen der Sozialdemokratie für as Ka⸗ 
binett Brüning war es ungewiß, wohin der Weg gehen ſoll. 
Das Zentrum hat eingeſehen, daß die Gefolgſchaft mit den 
Rechtskreiſen letzten Endes auch zu ſeiner eigenen Bernich⸗ 
tung führen muß. Nun werden auch ſtraffere Geſchäftsord⸗ 
nungsparagraphen für die Verhandlungen im Reichtstag ge⸗ 
troffen und damit der parlamentariſche Boden gefeſtigt, um 
dem Klamauk ein Ende zu machen, der ſich heute ſo oft auf 
dem Boden des Reichstags abſpielt. Ein Schritt weiter zur 
den Ang der Reichspolitik, die nur dann auch Achtung vor 
dem Ausland rechnen darf, wenn 1 ſelbſt in ihrem Hauſe 
Ordnung ſchafft. Die deutſche Politik muß einen feſten Weg 
ehen, wenn ſie auf weite Sicht ihre Pläne durchführen will. 
nd hoffentlich entſcheidet ſich auch der Reichsaußenminiſter 
zu einer männlichen Rede, die den Kataſtrophenpolitikern 
eine Lehre erteilt, daß, trotz des Geſchreis, an der Erfüllungs: 
politik feſtgehalten wird. Genf war eine Lehre fürs Reich, 
daß es Vertrauen werben kann, wenn es ſich entſcheidet, 
jene Politik zu treiben, die die Sozialdemokratie eit dem 
Zuſammenbruch befolgt hat, obgleich fie bei den Maſſen un⸗ 
populär war. Auch der Reichskanzler mußte ſich dazu be⸗ 
kennen, daß Unpopularität nicht davon abhalten darf, einen 
klaren Weg einzuschlagen, der allein Deutſchlands Geſun⸗ 
dung herbeiführen kann. Der Schritt iſt gemacht, eine deut⸗ 
liche Abſage an die Rechtsbolſchewiſten, aber dann auch 
heraus aus dem Kabinett mit jenen Elementen, die zwiſchen 
Nationalbolſchewismus und Induſtrialismus pendeln und 
ihr Heil in der Niederſchlagung der Sozialdemokratie ſehen. 
Der halben Entſpannung durch die Abſtimmung im Reichs⸗ 
und muß eine Bereinigung des Kabinetts von den Schiele 
und Treviranus folgen. Hier heißt es: Kanzler, werde Ba) 


9 
Jeſt wie ein Fels im wilden Meer! 
Das Heer des Sozialismus. 

Die „Volkskonſervativen Stimmen“ des Reſchsminiſters 
Trevirenus find angeſichts des vom Stahlhelm eingeleite- 
ten Valksbegehrens gegen Preußen ebenfalls von einem ſchwe⸗ 
ren Katzenjammer erfaßt worden. Sie ſchreiben: 

„Der Kampf um Preußen wicd nicht leicht ſein. Der An⸗ 
griff des Stahlhelms trifft auf eine marxiſtiſche Front, die in 
einer ganz anderen Weiſe gefeſtigt und gerüſtet daſteht, als wie 
es noch im September der Fall war. Der Nationalismus hat 
eine innere Erneuerung des marxiſtiſchen Sozialismus ausge⸗ 
löſt. Wir beobachten ſeit Wochen eine zunehmende Neorganiſa⸗ 
tion und Aktivierung der Sozialdemokratiſchen Partei. Das 
Reichsbanner findet allenthalben neuen Zuzug. Seine Telten 
Krüfte werden in beſonderen „Schutzformationen“ zu kampfkräſ⸗ 
tigen Einheiten zuſammengeſaßt. In dem gleichen Zeitmum, in 
dem der Nationalſozialismus trotz feiner Führung an innerer 
Kampfkraft eingebüßt hat, hat die marxiſtiſche Front die Voraus⸗ 
ſetzung für jeden politiſchen Erfolg neu ſich erworben, den 
Willen zum Kampf und den Glauben an den Sieg.“ 


Neue Erdſtöße in Neuſeeland 


London. Sonnabend Nacht und Sonntag wurden weitere 


Erdſtöße in Haſtings, Napier und Wafroa in Neuf:eland ver⸗ 
ſpürt. Bei Walroa ſtürzte eine weitere Brücke ein, 


Die Bergung des englifchen Flugbootes „Iris 


III“ 
Ein Bild von den Bergungsarbeiten an dem g⸗motorigen Groß⸗Waſſerflugzeug „Iris III“ der engliſchen Luftflotte, bei deſſen 


Abſturz 9 Mann der Beſatzung den Tod fanden. 


Muſſolini beitelt um Frieden 


Der „ute“ mißverſtanden — Er will mit Frankreich verhandeln — De Verſtändigung ift unentbehrlich 


Paris. Der „Intranſigeant“ veröffentlicht eine Un⸗ 
terredung mit Muſſolini über die Frage „Was will 
Italien?“ Der Duce äußerte feine Verwunderung darüber, 
daß man in der Welt bezw. in Frankreich immer noch Maß⸗ 
trauen gegen Italien hege, obwohl er ſeine Abſichten Welt 
gegenüber deutlich genug erörtert habe. Man betrachte die Ita⸗ 
[tener als eine Gefahr, da fie und ihr Staat ſich ihrer 
Kraft bewußt geworden feien. Da Italien ſtark, jung und ernſt 
ſeinen Weg gehe, bilde man ſich ein, daß es vom Krieg 
träume. Er habe geſagt und er wiederhole es, daß Italien 
bereit fer, ſich zu ſchlagen, wenn es angegriffen werde. Sein Volk 
würde jedoch niemals von ſich aus den Krieg provozieren oder 
zum Angriff ſchreiten. Zwiſchen angeblichen Kriegsdrohungen und 
der Abſicht, ſich zu verteidigen ſei ein großer Unterſchied 
Seine Worte würden immer wieder falſch überſetzt und falſch 
ausgelegt, was zu Mißverſtändniſſen führe. Er glaube, durch 
ſeine Reden endlich alle Mißverſtändniſſe zerſtreut zu haben. Das 
neue einige und unteilbare Italien beherberge ein Volk, das 


zugleich ſtolz, wiſlensſtark und mäßig ſei. Trotzdem ſei es fried⸗ 
lich und habe kein höheres Ideal, als ſein nationales Leben und 
ſeine Kultur zu vervollkommnen. 

Auf die Frage, welches Mittel es gebe, um die immer wieder 
auftauchenden Schwierigkeiten zwiſchen den beiden lateiniſchen 
Völlern zu beſeitigen, erwiderte Muſſolini, daß das nicht in 
feiner Macht allein liege. Dieſe Schwierigkeiten ſeien die 
Folge einer Reihe von Exeigniſſen, die das ftalieniſche Volk in 
ſeinem Stolze und feinem Vertrauen verletzt hätten. Alle dieſe 
Fragen könnten feine Meinung nach auch ohne Schwerte 
ſtreich gelöſt werden, doch müſſe auf der anderen Seite der 


gute Wille dazu vorhanden fein. Gr für ſeine Perſon habe nichts 


dagegen, ſich an den Verhandlungstiſch zu ſetzen. 
„Da könne man dann erörtern, was für eine Verſtändigung un⸗ 
entbehrlich ſei. Man müſſe jedoch wiſſen, wie man mit einer 
einigen und ihrer ſelbſt ſicheren Nation zu verhandeln habe, mit 
en Polk, das ſein Recht auf einen Platz an der Sonne be⸗ 
aupte. 


Ne Ulrainer gegen die Eabotageakte 


Sine Entſchlſeßung der Undo-Partei 


Warſchau. Der Parteſausſchuß der größten ukreiniſchen 
Partei, der Undo⸗Partei hielt dieſer Tage in Lemberg nach 
mehrmonatiger Unterbrechung die durch die bekannten Pazifizie⸗ 
rungsvorgänge verurſacht wurde, eine Sitzung ab, in der zum 
Schluß eine Entschließung zur augenblicklichen politiſchen Lage 
angenommen wurde. Zunächst wurde der Parteimitglieder und 
des Parteiführers gedacht, die ſuch noch in Gefängniſſen befin⸗ 
den. Alsdann ſtellte der Parteiausſchuß feſt, daß die politiſche, 
wirtſchaftliche und kulturelle Lage des ukrainiſchen Volbes im 
Zuſammenhang mit der ſogenannten Pazifizierungsaktion in 
Oſtgalizien eine bedeutende Verſchlechterung erfahren habe. Die 
polniſchen Behörden ſtellten ſich nämlich auf den Standpunkt, 
daß die ukrainische Oeſſentlichleit als Geſamtheit mit allen ihren 
politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Organſationen für 
Sabotageakte, die durch unbekannte, verſchwöreriſche, unverant⸗ 
wortliche oder provobatoriſche Perſonen begangen wurden, die 
volle Verantwortung zu tragen hätten. Der größte Teil dieſer 
Verantwortung werde den ukrainiſchen Parteien in die Schuhe 
geſchoben. Im Anſchluß daran ſtellte der Parteirat mit aller 
Entſchiedenheit ſeſt, daß er mit keinerlei ungeſetzlichen Organi⸗ 
ſationen in Verbindung ſbehe und geſtanden habe, ſowie in 
keiner Weiſe für deren Taten verantwortlich gemacht werden 
könne Hinſichtlich der letzten Wahlen wird ſchließlich erklärt, 
daß die ulminikhe Bevölkerung trotz aller Wahlſchikane und der 
damaligen ſchweven Lage den Wahlfeldzug tapfer beſtanden hat. 


Wellenreiter im Außenboro moto 


Durch Montage eines kleinen Außenbordmotors in ihrem Wellenreiter haben ſich dieſe jungen Waſſerſport⸗ 
ler in Miami (Florida) unabhängig von dem ſie ziehenden Motor⸗Schnellboot gemacht. 


„Ihr feid mit den Deukſchen gegangen“ 

Warſchau. In der Sonnabend⸗Seimſitzung kam es bei der 
Debatte über das Budget des Kriegsminiſteriums zu einem hef⸗ 
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen der Rechtsoppoſition und der Regie⸗ 
rungsfraktion. Ein Redner des Regierungsblocks erwähnte die 
polniſchen Legionen und warf dabei den rechtsoppoſitionellen Nas 
tionaldemolraten vor, daß durch ihre damalige Hallung ein Teil 
der polniſchen Leg onen aufgelöſt weredn mußte. N 

Darauf rief der nationaldemolratiſche Abgeordnete Kawecki 
dazwiſchen: Ihr ſeid mit den Deutſchen gegangen!“ 
— Dieser Zwiſchenruf rief einen ungeheuren Sturm auf den 


Bänken der Pilſudski⸗Abgeordnelen hervor, die ſich mit erhobenen 


Fäuſten auf die Nationald:mokraten ſtürzten und erſt nach einem 
kleinen Handgemenge auf ihre Plätze zurückkehrten. 


Zu Beginn der Sitzung hatte bereits ein Abgeordneter des 


Regierungsblocks einen kommuniſtiſchen Abgeordneten, der feine 
Redezeit überſchritt, geohrfeigt. | 


Handgemenge im ſapaniſchen Parlament 
London. Wie aus Tokio gemeldet wird, ſpielten ſich am 
Sonnabend im japaniſchen Parlament Tumultſzenen ab, bei 
denen die Abgeordneten mit Fäuſten aufeinander losgingen und 
ein konſervativer Abgeordneter durch einen Stich mit einer Füll⸗ 
feder verletzt wurde. Als ſich der Haushaltsausſchuß verſam⸗ 
melt hatte, drangen Mitglieder der konſervativen Oppoſition, die 
die Sitzung ſprengen wollten in den Saal und gingen gegen den 
Vorſitzenden vor, der von den liberalen Abgeordneten vertei⸗ 
digt wurde Es entſpann fi ein heftiger Kampf, der 
über 20 Minuten dauerte. ! 


54 
Wieder eine Verſchwörung 
gegen die Somwjetregierung aufgedeckt 

Moskan. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat die G. P. U. in 
Bailaſchok eine Verſchwörung aufgedeckt, deren Mitglie⸗ 
der es ſich zur Aufgabe gemacht hatten, durch Propaganda gegen 
die Geireideablieſerung unter der Dorfbevölkerung neue Miß⸗ 
ſtimmung gegen die Sowjets hervorzurufen. Nach einem Bericht 
der G. P. U. iſt der Führer dieſer Organiſation ein ruſſiſcher 
Staalsangehöriger namens Wedenski, ein Verwandter des Metro⸗ 
politen Sibinsti. Bei feiner Verhaftung ſoll er zugegeben haben, 
daß er einen Bauernaufſtand gegen die Somjetregierung 
habe organifieren wollen. Alle Teilnehmer find ver⸗ 
haftet worden 


Ein kommnuniſtiſcher Redakteur !oflte rot 
angemalt werden 

Stockzolm. In der Redaktion der kommuniſtiſchen Zeitung 
„Nyd Dag“ erſchienen in der vergangenen Nacht 3 junge Leute 
und verlangten den Chefredakteur des Blattes zu ſprechen. Plög⸗ 
lich zogen ſie Revolver hervor und riefen „Hände hoch“ Es kam 
zu einem erbitterten Kampf, in deſſen Verlauf die Ein⸗ 
dringlinge überwältigt und der Polizei übergeben wurden. Einet 
wurde verletzt und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden, 
Die 3 jungen Leute find noch Schüler und ſtammen aus ſehr ae 
geſehenen Familien. In ihrem Beſitz wurden 4 Revolver, ein 


Dolch und Handſchellen gefunden ſowie ein Topf mit roter 


Farbe. Die jungen Männer batten deabſichtigt, den Chef 
tedakteur der kommuniſtiſchen Zeitung zu feſſeln und rot an⸗ 
zumalen. 


| 
| 
| 


— 


richters verhaftet. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 
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22 7 u. 
Poiniſch⸗Schleeſin 
Die Unglückszahl „13“ 

Die Zahl „13“ ſoll eine „Anglückszahl ſein — behaup⸗ 
ten viele Menſchen. Sie fürchten ſich auch vor dem 13. 
eines jeden Monats, nehmen an dieſem Tage nichts vor und 
bleiben womöglich den ganzen Tag zu Hauſe ſitzen. Geld 
nehmen ſie freilich auch am 13. an, denn Geldnehmen kann 
kein Unglück heraufbeſchwören, eher ſchon Geldgeben. Dieſes 
Vorurteil gilt aber nicht für alle Menſchen, denn es gibt 
auch ſolche, die die Zahl 13 als Glückszahl betrachten Zu 
dieſen Glückspilzen gehört vor allem „unſere“ Sanacja. Am 
13. bringt ſie alles fertig. Wir erinnern daran, daß der 
Maiumſturz gerade am 13. Mai ſtattfand. Marſchall Pit: 
ſudski betrachtet die Zahl 13 als Glückszahl und gerade am 
13.hat er den Maiumſturz gemacht, der in jeder Hinſicht 
geglückt iſt. Wir Oberſchleſier haben auch unſere „13“, 
wiſſen aber vorläufig noch nicht, wem ſie Glück und wem ſie 
Unglück bringen wird. Die Staatsanwaltſchaft pi angeord⸗ 
net, daß alle Deutſche, die während des Wahlkampfes von 
den Aufſtändiſchen mißhandelt wurden, vernommen werden 
ſollen. Tatſächlich wurden auch in der vorigen Woche 103 
durch die Aufſtändiſchen geſchädigten Perſonen vernommen. 
Von den 103 Geſchädigten haben nur 13 über die Mißhand⸗ 
lung ausgeſagt und Anträge auf Verfolgung und Beſtrafung 
der Aufſtändiſchen geſtellt. 90 Vernommene haben die Sache 
als ganz „harmlos“ betrachtet und nahmen Abſtand von 
Strafanträgen. Wir haben bereits gehört, daß im Sauacja⸗ 
lager ob ſolcher Wendung der Sache ein heller Jubel herrſcht. 
Hätte man das vor Genf vorausgeahnt, ſo hätte man chon 
früher eine ſolche Vernehmung eingeleitet, und der Sieg in 
Genf war ſicher. „Polak mondry po ſzkodzie“ ſagt ein pol⸗ 
niſches Sprichwort, und in dieſem Falle mit Recht, insbe⸗ 
ſondere, was die Sanatoren anbetrifft. Nach dem Schaden 
werden ſie erſt klug, niemals aber vorher. 


Nach der Vernehmung iſt der Aufſtändiſchenverband 
„reingewaſchen“. In Genf hat der Aufſtändiſchenverband 
chlecht abgeſchnitten, jetzt ſteht er rein da, rein und „un⸗ 
u wie ein Engel. Auf 103 vom Volksbund in jeiner 
Eingabe angegebenen Terrorfälle hat er nur 13 Terroralte 
verübt. Was jind das dieſe 13 Terrorakte, die fallen doch 
gar nicht ins Gewicht. Man kann ganz einfach ſagen, daß 
die Aufſtändiſchen provoziert wurden oder gar in „Notwehr“ 
n haben, und ſchon iſt die Sache erledigt. Die 255 

errorakte, die der Volksbund in ſeiner Beſchwerde angibt, 
wurden aus den Fingern geſogen. 


Doch mußte der Aufſtändiſchenverband vorausgefühlt 


haben, daß die Sache eine ſolche Wendung nehmen kann, 
weil er während der Genfer Ausſprache einen Strafantrag 
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müſſen aljo auf die Rückziehung der Klage gefaßt ſein, denn 

beleu( hen. 
Zum Schluß noch ein Wort an alle diejenigen, die auf 
ihr Recht, Strafantrag zu ſtellen, verzichtet haben. Sie 
haben dadurch ſich ſelbſt, der deutſchen Minderheit und der 
Ruhe und Ordnung in der Wojewodſchaft einen ſchlechten 
Dienſt erwieſen. Das muß ausgeſprochen werden, obwohl 
wir ihre Bedenken verſtehen. Kommt die Sache nicht zur 
öffentlichen Austragung, ſo laufen wir Gefahr, daß bei der 
nächſten Gelegenheit die Ueberfälle wiederholt werden. Da⸗ 
mit muß leider gerechnet werden, und die Schuld werden ſich 
dann die Mißhandelten ſelbſt zuzuſchreiben haben. 


Eine große Eiſenbahnkalaſtrophe bei Krakau 


Am 9 Sonnabend ſtießen zwei Schnellzüge 
infolge falſcher Weichenſtellung aufefnander. Es waren 
dies der Schnellzug Poſen— Kattowitz —Bukareſt und der 
Warſchauer Schnellzug, aus Lemberg kommend. Der Anprall 
der beiden Schnellzüge auf einander war fürchterlich. Beide 
Dampfmaſchinen und z. T. 5 Wagen wurden zertrümmert. 
6 Paſſagiere verloren bei dem Zuſammenſtoß ihr Leben und 
32 weitere Paſſagiere wurden aus den Trümmern ſchwer⸗ 
verletzt herausgeholt. Eine Anzahl anderer Paſſagiere er⸗ 
litten leichtere Verwundungen, meiſtens Glasſchnitte. 


Wie bereits ausgeführt, war eine verkehrte Weich en⸗ 
ſtellung die Arſache der Kataſtrophe geweſen. Als Weichen⸗ 
ſteller fungierte der Eiſenbahner Duda, der an Gallenſteine 
leidend war. 5 vor der Ankunft der beiden Züge erlitt 
Duda einen Anfall. Bei ihm weilte ein Eiſenbahnkanzliſt 
Ochonski, der, anſtatt den Vorfall zu melden, ſelber die 
Weichenſtellung beſorgte und die Kataſtrophe leichtſi ung 
herbeiführte. Der Poſener Zug hat noch in der letzten Mi⸗ 


nute die Gefahr erkannt und bremſte, aber in demſelben 


Moment fuhr der Warſchauer Zug mit voller Wucht in ihn 
hinein. Ochonski wurde auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
Der Materialſchaden wurde oberflächlich 
auf 200 000 Zloty geſchätzt. 


Die neue Kreisordnung in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
Die neue Kreisordnung für die s ſchleſiſchen Kreiſe wurde 
fertiggestellt, und fie wird demnächſt dem Wojewodſchaftsvat, und 
nachdem ſie dort durchberaten, dem Schleſiſchen Seim vorgelegt 
werden. Uns iſt das neue Projekt nicht bekannt, weshalb wir 
zu dem Entwurf keine Stellung nehmen können. Das Projekt ſoll 
weitgehende Veränderungen enthalten, die vor Grenzveränderun⸗ 
gen der einzelnen Kreiſe nicht zurückſchrecken. Bei jeder Staroſtei 
wird eine Kreisrada beitehen. Die Kreisräte werden jedoch nicht 
in einer allgemeinen Wahl gewählt, ſondern durch die Gemeinde⸗ 


Vor der 3. Sitzung des 3. Schleſiſchen Geims 


Lange Weihnachtsferien des Schleſiſchen Zeims — der Seim als „Sicherheitsventil“ in nationalen und 
wirtſchaftlichen Fragen — Wird der Wojewode über Genf reden? — Große Arbeiterrebuzierungen auf 


der Eiſenbahn — 


Heute nimmt der dritte Schleſiſche Sejm ſeine Arbeiten wie⸗ 
der auf. Seine Weihnachtsferien haben volle zwei Monate ge⸗ 
dauert. In der Zwiſchenzeit haben ſich wichtige politiſche und 
wirtſchaftliche Dinge abgeſpielt, die nicht ohne Einfluß auf un⸗ 
ſere Verhältniſſe bleiben können. Das bezieht ſich hauptſächlich 
auf die große Ausſprache in Genf. Gerade dort wurden die Zu⸗ 
ſtände bei uns in der Wojewodſchaft erörtert und getadelt und 
die Möglichkeit, daß ſie noch einmal vor dem Völkerbund zur 
Sprache kommen werden, beſteht nach wie vor. Wegen dieſer 
Ausſprache wurde der Schleſiſche Sejm 

volle zwei Monate ausgeſchaltet, 
weil man der Anſicht war, daß ſeine Debatten der polniſchen De⸗ 
legation in Genf Schwierigkeiten bereiten könnten. 

Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß es beſſer geweſen wäre, 
wenn der Schleſiſche Seim zu dem Wahlterror Stellung genom⸗ 
men hätte. Wir glauben gerne, daß die Sejmdebatte manchen 
Kreiſen unerwünſcht war, aber die zahlreichen Terrorakte laſſen 
ſich nicht vertuſchen. Sie ſind auf dem Umwege, über Genf zur 
öffentlichen Kenntnis gelangt und Genf hat es bewirkt, daß die 
Staatsanwaltſchaft zugegriffen hat. Wir haben ſchon geſtern be⸗ 
richtet, daß der Staatsanwalt eine Vernehmung der geſchädigten 
Perſonen angeordnet und bereits gegen 100 Perſonen vernommen 
wurden. Ein Teil der Uebergriffe dürfte zur gerichtlichen Aus⸗ 
tragung gelangen. Hätte man dem Schleſiſchen Sejm Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich über die Untaten auszuſprechen, ſo iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Behörden noch vor der Genfer Ausſprache, 
wenigſtens in den ganz kraſſen Fällen zugegriffen hätten, worauf 
ſich die polniſche Vertretung in Genf berufen könnte. Das wurde 
verſäumt und dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß der Wahl⸗ 
terror ſo viel Staub in Genf aufgewirbelt hat. 

Wir haben den 3 

Schleſiſchen Seim ſchon immer als „Sicherheitsventil“ 
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe bei uns bezeich⸗ 
net und jetzt hat ſich wiederum gezeigt, daß wir Recht hatten. 
Nach unſerem Dafürhalten kann der Schleſiſche Sejm jetzt nach 
der Genfer Ausſprache, weſentlich zur Entſpannung im politiſchen 
Leben beitragen. Niemand wird beſtreiten wollen, daß Genf 
keine Pazifikation unſerer politiſchen Verhältniſſe gebracht hat. 
Der nationale Haß beſteht nach wie vor. Man braucht nur die 
Sanacjapreſſe zur Hand zu nehmen, um ſich zu überzeugen. Der 
Sejm kann hier beſänftigend einwirken, was im Intereſſe 
beider Teile der ſchleſiſchen Bevölkerung 

gelegen iſt. Wir halten nach wie vor eine Ausſprache über Wahl⸗ 
terror und Genf für zweckmäßig, denn gerade eine Ausſprache im 
Seim kann zur Entſpannung im politiſchen Leben beitragen. 


räte. Jeder Kreis wird in beſondere Wahlbezirke eingeteilt, die 
ihre Vertretung wählen werden. N . 

Die Kreisverwaltung, wird ebenfalls einer gründlichen Re⸗ 
form unterzogen. Der Schwientochlowitzer und Pleſſer Kreis er⸗ 
fahren eine weitgehende Grenzverſchiebung. In dem neuen Ent⸗ 
wurf iſt auch eine Fuſion von mehreren Gemeinden vorgeſehen. 
Beiſpielsweiſe die Gemeinde Piotrowice ſcheidet aus dem Pleſſer 
Kreiſe aus und wird der Stadt Kattowitz angegliedert. Königs⸗ 
hütte und Chorzow werden zuſammengelegt und dieſe neue Ge⸗ 
meinde wird nicht mehr Krol. Huta, ſondern Chorzow heißen. 
Das ſind nur zwei Fälle, die bis jetzt bekannt geworden ſind, die 
alle lebhaft intereſſieren, aber das erſchöpft die Sache nicht. Auf 
das neue Projekt ſind wir wirklich neugierig. 


Die ftathedrale wird in dieſem Jahre nicht gebaut 

Aus verläßlicher Quelle verlautet, daß der ſchleſiſche Biſchof 
Adamski, mit Rüchſcht auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage in dem 
Induſtriegebiet, angeordnet hat, daß die im Bau befindliche 
Kathedrale vorläufig nicht weiter gebaut wird. Dieſer Bau 
dürfte der unpopulärſte in der Wojewodſchaft ſein und zwar des⸗ 
halb, weil er 30 Millionen Zloty koſten ſoll, die aus dem ver: 
armten ſchleſiſchen Volke herausgepreßt werden müſſen und zwei⸗ 
tens, noch wegen der „Dolomiten“, die 1 Million Zloty verſchlun⸗ 
gen haben! Der verſtorbene Biſchof Liſiecki hat uns mit ſeiner 
Kathedrale eine Suppe eingebrockt, die wir nicht ſo ſchnell aus⸗ 
löffeln werden. Biſchof Adamski ſieht das ein, und nachdem die 
Zahl der Arbeitsloſen jeden Tag größer wird, iſt es völlig aus⸗ 
ſichtslos die Gelder für den Weiterbau der Kathedrale aufzu⸗ 
treiben. 


Ein „Aprilſcherz“ und feine bö’en Folgen 
Immer muß der Redakteur das büßen. 

In der illuſtrierten Bilderbeilage der „Polonſa“ vom 
30. März 1930 erſchienen u. a. verſchiedene ſatyriſche Bild⸗ 
aufnahmen. Es handelte ſich um die Beilage für die April⸗ 
nummer. n einer Illustration wurde, 0 heißt es, der 
ſchleſiſche Wofewode als Geſandter der Republik Honduras, 
in einer zweiten als Bademeiſter des eee Frei⸗ 
ſchwimmbades dargeſtellt. In einer dritten Aufnahme wur⸗ 
den zwei, nach der „Polonia“ von einem eifrigen Sanator 
dreſſierten Aefſchen dargeſtellt, mit der Anſchrift: „My pierw⸗ 
ſza Brygada“. Die Bildauflage wurde von der Polizei, 
welche von beſtimmter Seite Mitteilung erhielt, bereits vor 
Herausgabe konfisziert. Gegen den verantwortlichen Redak⸗ 
teur Weſſolowski wurde wegen Verunglimpfung des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewoden Klage erhoben. Bei der erſten Verhand⸗ 
lung wurde der angeklagte Redakteur zu 1 Monat Gefäng⸗ 
nis bezw. 150 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Gegen dieſes Urteil iſt Berufung eingelegt worden, wes⸗ 
halb die Angelegenheit nochmals vor der Strafkammer zur 
Verhandlung kam. Redakteur Weſſolowski führte u A. aus, 
daß die Konfiskation der Bildbeilage noch vor der Heraus⸗ 
gabe erfolgte, jo daß eine Verunglimpfung des Wojewoden 
gar nicht vorgelegen habe. Nach der Beweisaufnahme ver⸗ 
urteilte das Gericht den verantwortlichen Redakteur nach Auf⸗ 
hebung des Urteils erſter Inſtanz zu 150 Zl. Geldſtrafe. Y. 


or der Einſtellung vieler züge — Der Seim und die Wojewodſchaft müſſen heiten 


Dem Wojewoden wird auch Gelegenheit geboten werden müſſen, 
zu dieſen äußerſt wichtigen Fragen Stellung zu nehmen. Der Herr 
Wojewode, der perſönlich der Ausſprache in Genf über die Terror⸗ 
fälle beigewohnt hatte, könnte uns über den Geiſt, der die Genfer 
Debatte beherrſchte, vieles ſagen. 

Neben den politiſchen Fragen haben wir in der Wojewod⸗ 


ſchaft 
große wirtſchaftliche Sorgen. 5 

Sie ſind wirklich groß, wenn man bedenkt, daß nach den 
offiziellen Ausweiſen die Zahl der Arbeitsloſen 60 000 bald er⸗ 
reicht haben dürfte. Der Demobilmachungskommiſſar wird von 
den Werksverwaltungen mit Reduzierungsanträgen direkt bes 
ſtürmt und iſt der Monat Februar um, dann wird die Zahl der 
Arbeitsloſen ſicherlich die 

- Höchſtzahl von 80 000 
aus dem Jahre 1925/6 erreicht haben. Wir verweilen hier dar: 
auf, daß große Arbeiterreduzierungen auf der Eiſenbahn bevor⸗ 
ſtehen. - : 
Alle Saiſonarbeiter und Probearbeiter gelangen 
zur Entlaſſung. 8 
Alle älteren Eiſenbahner werden penſioniert. Die Durchführung 
der Arbeiterreduzierungen auf der Eiſenbahn wird die Armee der 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft mindeſtens um 
15 000 Mann erhöhen. 
Die Eiſenbahn ſieht ſich zu dieſer Maßnahme genötigt, weil die 
Bahntransporte in der letzten Zeit derart zurückgegangen ſind, 
daß eine Reihe von Zügen nicht mehr abgefertigt werden 
können. 

Die unglücklichen Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nung erwarten Hilfe. Eſſen muß man, ſelbſt dann, wenn man 
den ganzen Tag hinter dem Ofen verbringen kann. Wer aber 
keine Arbeit hat, der hat keine Einkünfte und wer keine Einkünfte 
hat, der hat nichts zu beißen. N 

Die Arbeitsloſen erwarten vom Sejm Hilfe. 
Wird der Sejm ihnen helfen können? Angeſichts der großen 


Zahl der Arbeitsloſen und dem Rückgang der Staatseinnahmen gr 


wird auch der Seim nicht viel ausrichten können. Aber etwas 
muß er tun, um die Not zu mildern. Alle überflüſſigen Aus⸗ 


gaben müſſen vermieden werden, um die ſchreckliche Not zu mil⸗ 
dern. Gerade bei den Budgetberatungen werden die Sejmabge⸗ 
ordneten darauf bedacht ſein müſſen, überflüſſige Ausgaben zu f 
ſtreichen. Die Wojewodſchaft wird ſich dieſer Sache nicht ver⸗ 
ſchließen können und wird zuſammen mit dem Sejm an der Lin⸗ 
derung der Not arbeiten müſſen. 2 


Schulelend und kein Ende. 


Schuler der Minderheitsſchule marschieren als Zeugen auf. \ 


Im Berufungsverfahren gelangte vor der 2. Inſtanz des 
Landgerichts in Kattowitz ein intereſſanter Prozeß zum Austrag. 
Die „Kattowitzer Zeitung“ veröffentlichte |. Zt. den Artikel 
„Schulelend und kein Ende“. Es wurde Näheres über arge 
Mifßſſtände in der Minderheitsſchule Nikolai berichtet und RR 
behauptet, daß die deutſchen Kinder ſtundenlung der Wetters 
unbill ausgeſetzt geweſen find, da die Schulklaſſen von polnischen 
Kindern beſetzt waren. Ferner hätte die Schulleiterin Ringer 
eines Tages die Kinder, die ſich in den Korridor geflüchtet hat⸗ 
ten, mit „Germane, Hacharen“ beſchimpft und verjagt. | 

In 1, Gerichtsinſtanz kam es zu keiner Einigung, da die 
Klägerin eine Buße von 100 Zloty, zugunsten des Weſtmarken⸗ 


vereins, forderte. Redakteur Dr. Hoffmann wurde zu 200 Zlotg 


verurteilt, legte jedoch Berufung ein. In der neuen Sonnabend⸗ 
Verhandlung machten die geladenen Entlaſtungs zeugen, unter 
denen ſich eine Reihe deutſcher Schulkinder aus Nikolai befanden, 
recht bemerkenswerte Ausſagen. 


Der Vorſitzende der deutſchen Schulkommiſſion, Starzynski, 


beſtätigte, daß oft Klagen über die Vorgänge bei der Schule ge: 


führt wurden. Die eigenen Kinder erzählten ferner, daß ſie aus 
dem Schulkorridor von der Leiterin hinausgewieſen worden find, 
Der Sohn dieſes Zeugen, ein Schulknabe, der die poln. Sprache 
auffallend gut beherrſchte, führte vor Gericht aus, daß die diſch. 
Schulkinder eines Tages um 12 Uhr vormittags zur Schule be⸗ 
ſtellt wurden, dann aber in der bitteren Kälte 2 Stunden wars 
ten mußten, da die Schullklaſſen von polnischen Schülerinnen 

noch immer beſetzt waren. Die, Beſchimpfung der deutſchen 
Schüler durch vie polniſche Schulleiterin wäre erfolgt und die 

Worte „Germane, Hacharen und Gizdy“ gefallen. 
Ausdruck bedeutet etwa ſoviel wie „Brut“. Weitere Schulbin⸗ 

der beſtätigten dieſe Ausſagen. 

Vernommen wurde auch eine 12 jährige Schülerin, die aller⸗ 
dings mitunter widerſprechende Ausſagen machte, weil fie oſſen⸗ 
bar die polniſchen Fragen des Richters nicht klar verſtand. Das 
Kind bat um Vernehmung in deutſcher Sprache. Dies erfolgte, 


mach dem der Verteidiger die Vernehmung in deutſcher Sprache 


oder Stellung eines Dolmetſchers beantragte. Die Forderung 
wurde damit begründet, daß das Kind den Richter vielfach gar 
nackt verstehen konnte. 


Nach Durchführung der neuen Beweisaufnahme wurde das 


Urteil 1. Inſt enz aufgehoben und Redakteur Dr. Hoffmann zu 


einer Celdſtrafe von 100 Zloty mit der Begründung verurteilt, 
daß der Wahrbeitsbeweis zwar gelungen ſei, gleichwohl aber 


eine Beleidigung, bezw. Verunglimpfung vorlag und zwar dur 
ein Mißverſtändnis der Kinder, die nicht ins Freie hinausge⸗ 
jagt wu den. ſondern lediglich aufgefordert worden ſein ſollen, 
ſich von der Klaſſentür zu entfernen, um den Unterricht nicht zu 


ſtören. 9 *. 


Ueber 321800 Kubikmeter Waſſer verbraucht. 
Mitteilung des ſtädtiſchen Betriebsamtes wurden im Berichts⸗ 
monat Januar innerhalb der Stadt Kattowitz insgeſamt 321 885 
Kubikmeter Waſſer angeliefert und verbraucht. Es entfielen: Auf 
die Altſtadt Kaltowitz 241 499 Kubikmeter, cuf die Ortsteile Za⸗ 
wodzie⸗Bogutſchütz 40964 Kubikmeter, Zalenze⸗Domb 38 915 und 
Ligota⸗Brynow 507 Kubikmeter Waſſer. 1 


Zaltowig und Amgebung 


Der lezte 


Nach einer 8 
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geheimen Sitzung kommen Beamtenfragen zur Regelung. 
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Großer Brand in einer Gärtnerei, Ein ſchweres Schadenfeuer 
brach in der Gärtnerei Hollk nahe der Grünfeldſchen Ziegelei im 
Vorort Karbowa am vergangenen Sonnabend früh gegen 5 Uhr. 
aus. Dichte Nauchſchwaden und der blutig⸗rot gefärbte Himmel 
zeigten von weitem die Stelle an, wo der Brand wütete. Die 
Berufsfeuerwehr Kattowitz traf in kurzer Zeit am Brandort ein. 

Es galt zunächſt das proufforiiche Wohngebäude vor den Flam⸗ 
men zu ſchützen. Ningsum wogte das Flammenmeer, da Treib. 
häufer und Lolzſchuppen, wie auch die Stallungen brannten. 
Pferde, Fuhrwerk, ſowie allerlei gärtneriſche Gerätſchaften wurden 
ſchnell ins Freie gebracht und jo vor der Vernichtung bewahrt. 
Es gelang nach anſtrengender, zweiſtündiger Arbeit der Wehr⸗ 
mannſchaften das Feuer zu Iofalifieren ‚und das Wohngebäude 
zu erhalten. Wie es heißt, ſoll das Feuer durch herausfallende 
ühende Kohlenſtücke aus den kleinen Oefen. die ſich in den Früh⸗ 
beeten befanden, entſtanden fein. Durch den ſtarken Wind wurde 
der Brand raſch entfacht, ſo daß das Feuer mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf die hölzernen Schuppen übergriff. Verſchiedene 
Geräte. Einrichtungsgegenſtände. Frühpflanzen, Samen u. a. m. 
find neben dem hölzernen Schuppen und Glashäuſern vernichtet 
werben. Der geſamte Brandſchaden ſoll 45 000 Zloty betragen. 
Verbrannt find ferner 85 Naſſehühner. Ein größerer Schaden 
iſt infolge raſchem Eingreifen verhlitet worden. Die Löſch⸗ und 
Rettungsarbeiten wurden bei allem durch den undurchdringlichen 
Qualm erſchwert. Zwei Wehrleute erlitten übrigens bei den 
Nettungsarbeiten leichtere Brandverlehungen. Der geſchädigte 
Gärtnerefinhaber ſoll gegen Feuerſchäden verſichert fein, y. 

Verlehrsunſall. An der Straßenkreuzung 3:90 Maja und 
Slowackſego kam es zwiſchen einem Halblaſtauto und der 
Straßenbahn Nr, 308 zu einem Zuſammenprall. Die Karoſſerie 
des Kraftwagens wurde beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Ver⸗ 
kehrsunfall nicht verletzt worden Die Schuldfrage ſteht z. Zt. 
nicht feſt. Z. 


Eigentümer können ſich melden! Auf der ulica Zamlowa 
wurden zwei Neſerveautoräder, Marke „Oppeln“, ſowie am 
Kattowitzer Ring ein Damenetui vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Die Fundgegenſtände wurden beim 1. Polizeikommiſſariat depo⸗ 
niert, wo dieſe von den rechtmäßigen Eigentümern in den Dienſt⸗ 
ſtunden abgeholt werden können. 5 
Zalenze. (Beieinem Kontrollgang verunglückt.) 

r Eiſendahnreviſor Joſef Gerstner verunglückte bei Ausübung 
jeines Dienſtes am Nangierbahnhef. Er geriet mit dem Bein 
zwiſchen die Näder eines Eiſenbahnwagens und trug erhebliche 
Beinquetſchungen davon Es erfolgte ſeine Ueberführung mittels 
Sanitätsauto der Nettungsbereitſchaft nach dem ſtädtſſchen Spital. 

9. 


Königshüfte und imgebung. 


Fraktionsſitzung der D. S. A. W-Stadverords 
neten. Am morgigen Dienstag, abends 7 Uhr, findet im Kon⸗ 
8 eine Frakttonsſißzung der Stadtverordneten der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtalt. Tagesordnung: 
Stellungnahme zur kommenden Stadtverordnetenſitzung. In⸗ 
ſolge der Wichtigkeit dieſer Sitzung werden die Mitglieder erfucht, 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. m. 

Was kommt zur Beratung? Am Mittwoch, den 11. Februar 
nachmittags 5 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Rathaufes eine 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. U. a. erfolgt die Wahl eines 
Waiſenrates und ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers, Beſchluß⸗ 
ſaſſung zwecks Errichtung einer Warte⸗ und Auszahlungshalle für 
die Arbeitsloſen an der ul. Katewicka, Umbenennung einer 


Straße, Ankauf von Baugelände, Enteignung von Straßenge⸗ 


. 
7 


lände an der ul. Szopena, Feſtſetzung des Negulierungsplanes an 
der ul. Damrota, Podgorna, Katowicka und am Redenberg, Be⸗ 
richterſtattung über die Verwaltungs» und wirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiten des Magiſtrats während der vom 1. April bis zum 31. Ja⸗ 
nuar 1931, Erhöhung des bisherigen Waſſerpreiſes ſowie der Ger 


bühren für die Waſſermeſſer, Feſtfezung des Haushaltungsplanes 


für die Zeit vom 1. April 1931 bis zum 31. März 1932. In einet 
Der 
Vorberatungsausſchuß tagt am Montag, den 9. Februar, nachmit⸗ 
tags 6 Uhr im Magiſtratsſitzungszimmer 82. m. 


Demobilmachungskommiſſar erteilt keine Genehmigung zur, 
Reduzierung von Arbeitern in der Königshütte. Wie bereits der 
richtet, hat die Verwaltung der Königshütte 240 Mann der Be⸗ 


legſchaft Kündigungen zugeſtellt. Der Betriebsrat hat dagegen 
Einspruch. erhoben, weil er die geplanten Entlaſſungen nicht als 


A ———— 


The Law of the Four Just Men der Vier 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
92) 

„Was haft du denn in Barſide Buildings zu tun?“ fragte 
Manfred lächelnd 

„Dort wohnen zwei Verbrecher, die nichts voneinander wil⸗ 
fen und beide farbenblind ſind!“ 

Manfred legte ſelne Feder nieder und wandte ſich um. Er 
war ſchon darauf gefaßt, wieder einen Vortrag über Verbrecher⸗ 
phyſtiognomien und Kriminalſtatiſtiten zu erhalten, denn er hatte 
die Begeiſterung in Gonſalez Stimme gehört. 

„Diele beiden Leute maclen es mir möglich, Mantegazzas 
und Schemls vollſtändig falſche Theorien zu widerlegen, daß Ber 
Brecher niemals farbenblind find. Und doch find dies beiden 
Männer von früheſter Jugend an Uebelläter geweſen, fie haben 
ſchon lange Gefängnisſtrafen hinter ſich. Und das Merkwürdigſte: 
guch ihre Väter waren farbenblind und waren Verbrecher!“ 

„Nun gut, aber du wollteſt mir doch etwas von Mr. Pro⸗ 
thero erzählen?“ unte brach ihn Manfred taktvoll. 

„Einer der beiden Leute. die ich beobachtet habe, iſt Mr. 
Protheros Schwager, der Halbb uder ſeiner Frau. Ihr eigener 

Vater iſt ein rechtſchafener Zimmermann, der in einer Wohnung 
über ihnen hauſt Dieſe Wohnungen find allerdings nur ſehr 
klein, fte beſtehen gewöhnlich aus zwei Zimme 'm und einer Küche. 
Die Baumeiſter dieſer Mietskaſernen in Lambeth haben den 
Luxus eines Vadezimmers nicht für nötig gehalten. Ich bin 


auch mit Mrs. Prothero bekanntgeworden, als ich veiſuchte, ihren 


Bruder auszuholen.“ 
Und dabei haßt du vermutlich auch Mr. Prothero kennen⸗ 
gelernt“, ſagte Manfred geduldig. 
„Nein, dem bin ich nur zufällig auf der Treppe begegnet. Jh 


bemerkte, daß er mich Kharf anſah aber fein eigenes Geſicht war 


1 


beſchattet, und ich erkannte ihm erſt, als ich ihn heute zum zwei⸗ 
tenmal traf. Er folgte mir hierher, und ich habe auch die Ueber⸗ 


ter Sittenkontrolle ſtehenden Frau Margarethe M. 


2 
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Gin, Ordenspefher“, den bie Poze fieberhaft ht 


Verübte Gaunerſtreiche in allen Wofewodſchaſten — Er erhielt „Freiguartier“ in Aa:towig 


Die Kattowitzer Polizei war ſeit längerer Zeit auf der Suche 
nach einem raffinierten Betrüger, welcher in Kattowitz und Um⸗ 
gegend durch verſchiedene Gaunerſtreiche Leichtgläubige ſchädigte. 
Die Polizei erhielt eines Tages von einem Geſchädigten die 
Mitteilung, daß in letzterer Zeit in Kattowitz 

f ein Gauner im geiſtlichen Gewand 1 
Betrugsmanöver verübe, indem er Spenden für Wohlfahrtszwecke 
ſammele. Auf der ulica Jagiellonska gelang es, den Betrüger 
zu ſtellen. Die bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, 
daß der Gauner Marjan Stanislaus Holda heißt u in Dombrowa 
Gornicza geboren und in Krakau wohnhaft iſt. Holda verübte die 
Betrügereien bereits ſeit einem Jahre, wobei er ſich ſtets des 
Ordensgewandes bediente, um ſich auf diefe Weiſe einer Verhaf⸗ 
tung zu entziehen. Es zeigte ſich, daß der Arretierte in einer 
Reihe polniſcher Ortſchaften Geldſpenden unter Vortäuſchung 
falſcher Tatſachen ſammelte. Meiſt erklärte er an, zur Entgegen⸗ 
nahme von Geldern für die Waiſenanſtalt der Michaelfter in 
Piaſtowe Miejsce in der Wojewodſchaft Lemberg, befugt zu ſein. 


Nor Polizei zu verbergen bis ihn endlich in Kattowitz jein Miß⸗ 


Bei der Feſtnahme gab Holda an, Jan Guzikowski zu heißen und 
Ordensbruder bei der fraglichen Waiſenauſtalt 
zu ſein. Der Betrüger bemerkte weiter, daß er in Warſchau 
Goltesdienſte abhielt. Beichte hörte und Kommunion erteilte. 
Bei der Leibes viſttation fand man allerlei Gegenſtände vor, ferner 
falſche Dokumente, ſowie einen Stempel der Waiſenanſtalt der 
Michaeliter. Im Monat November v. Is. tauchte derſelbe Gau⸗ 
ner in einer Mönchskutte im Teſchener Teil auf Dort verweilte 
er ſogar einige Tage im Teſchener Kloſter. Bald verſchwand er 
jedoch unter Mitnahme einer Anzahl Obligations⸗Anleiheſcheine, 
zum Schaden des Geiſtlichen Leckowitz. Holda gab ſich dort als 
Ordensbruder Eugeniusz Hudzinski, vom Palatinerkloſter in Wa⸗ 
dowitz aus. Es wurde aber bald feſtgeſtellt, daß man einen jole 
chen Ordensgeiſtlichen, weder im Palatinerkloſter noch in der 
Waiſenanſtalt der Michaeliter kannte. Während dieſer gan; en 
Zeit, bis zu ſeiner Arretierung, gelang es dem Gauner, ſich vor 


geſchickt ereilte. N. 


notwendig anſehen kann. In einer darauf ſtattgefundenen Ber 
handlung zwiſchen der Verwaltung und des Betriebsrates beim 
Demobilmachungskommiſſar, legten beide Parteien ihre Begrün⸗ 
dungen vor. Daraufhin hat der Demobilmachungskommiſſ. Maske 
die Genehmigung zur Reduzierung der 240 Mann der Verwaltung 
nicht erteilt. Wie man hört, iſt der Auftragsbeſtand gegenwärtig 
noch ſoweit ausreichend, daß mit Einlegung von Feierſchichten, 
Entlaſſungen nicht vorgenommen werden brauchen. m. 
Vor einer Proteſtverſammlung gegen die hohen Steuern. 
Sämtliche Vorſtände der Kaufleute und Gewerbetreibenden kamen 
zu einer Sitzung zuſammen, um zu verſchiedenen wichtigen Tages⸗ 
fragen Stellung zu nehmen Lebhafte Klage geführt wurde über 
die ſchlechte Geſchäftslage, die im Zuſammenhang mit der großen 
Arbeitsloſigkeit ſteht, ſowie die enormen Steuerlaſten. Es 
wurde beſchloſſen, gegen Ende des Monats Februars eine öffent⸗ 
liche Proteſtverſammlung einzuberufen und gegen die harte Be⸗ 
ſteuerung zu proteſtieren. Eine hierzu gewählte Kommiſſion Toll 
ſich mit dem Vorarbeiten befaſſen und die in Frage kommenden 
Behörden zu dieſer Verſammlung einladen. Für die Ein⸗ 
ſchägungskommiſſion zur Umſatz⸗ und Einkommenſteuer müſſen 
bis zum 15. d. Mts. die Kandidaten namhaft gemacht werden. 
Im beſonderen wandte man ſich gegen die bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen des Mieterſchutzgeſetzes, die in erſter Linie die Zuweiſung von 
freigewordenen Wohnungen den Staatsbeamten vorſieht. wobei die 
Kaufleute und Hanwerker das Nachſehen haben. (Dem anderen 
Bevöllerungstell geht es in dieſer Beziehung auch nicht beſſer.) 
Es wurde beſchloſſen, einen dementſprechenden Antrag zwecks Ab⸗ 
änderung an den Sejm zu ſtellen. Gegen die alljährliche Erhe⸗ 


bung der Gebühren bei Gewerbeanmeldungen des Magiſtrats 


wurde Beſchwerde geführt. Man faßte den Beſchluß, Erlaß die⸗ 
ſer Gebühren zu fordern, ſowie die Aufhebung der Reklameſteuer 
und Luxusſteuer von Dienftautos zu beantragen. m. 

Aus dem Leben geſchieden. Der 28 Jahre alte Joſef Krzyſik 
von der ul. Mandy 57 hatte durch Erhängen im Kloſett feines 
Wohnhauses ein Ende gemacht. Sofort aufgenommene Wieder⸗ 

lebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Die Urſache zu dieſer 
Tat iſt in einer unheilbaren Krankheit zu ſuchen, die den frei⸗ 
willig aus dem Leben Geſchiedenen in einen Zuſtand von Schwer⸗ 
mut verſetzt hat. : m. 

Wieder FJalſchgeld im Umlauf. Ein gewiſſer Richard J. von 
der ul. Lukaszezyka war im Begriff in einem Bäckerladen Kuchen 
zu kaufen und gab ein ß⸗Zlotyſtück in Zahlung. Der Laden⸗ 
inhaber bemerkte das Geldſtück als gefälſcht und übergab die An⸗ 
gelegenheit der Polizei, die das weitere veranlaßt hat. m. 

Ein ſchlechter Kerl. Während einem Schäferſtündchen 
hat ein gewiſſer Sch. von der ulica Ligota Gornicza, der un⸗ 
einen 
Geldbetrag von 15 Zloty entwendet. m. 

In der Schule beſtohlen. Die in der Volksſchule 1 an der 
nlica Piotra tätige Lehrerin Karoline Sanko ließ während der 
Unterrichtspauſe im Klaſſenzimmer ihr Handtäſchchen mit 20 
Zloty und verſchiedenen Ausweiſen zurid, Während dieſer Ab: 
weſonheit iſt die Handtaſche ſpurlos verſchwunden. Der Verdacht 
zeugung, daß er mir geſtern nachgegangen iſt. Heute wollte er 
ſich wohl nur die Beſtätigung holen, daß ich wirklich hier wohne.“ 

„Du biſt doch ein merlwürdiger Menſch“, meinte Manfred. 

„Möglich, daz ich noch viel merkwürdiger werde“, erwiderte 
Leon löchelnd. „Es hängt jetzt alles davon ab, ob Prothero 
glaubt, daß ich ihn erbannt habe. Wenn das der Fall iſt —“ 

Leon zuckte die Schultern. 

„Es iſt nicht das erſtemal, daß ich mit dem Tode geſpielt 
habe und doch mit heiler Haut davongekommen bin“, ſagte er 
leichthin. 

Manfred ließ ſich aber durch den ſorgloſen Ton ſeines Freun⸗ 
des nicht täuſchen. 

„It es ſo ſchlimm? Ich glaube aber, daß die Sache für 
Prothe :o noch viel gefährlicher iſt. Ich möchte nicht gern einen 
Menſchen töten, nur weil er uns erkannt hat — das deckt ſich 
durchnus nicht mit meiner Anſicht über Recht und Gerechtigkeit.“ 

„Ganz vechl“, entgegnete Leon kung. „Das wird wohl auch 
nicht nötig ſein. Es ſei denn —“ er machte eine Pauſe. 

„Was meinſt du?“ 

„Es ſei denn, daß Prothero ſeine Frau wirklich liebt. Dann 
wind es ein ſehr ſchwieriger Fall werden.“ 

Am nächſten Morgen war er mit einer Taſſe Tee in Man⸗ 
freds Schlafzimmer, die gewöhnlich der Kellner brachte. George 
ſchaute ihn verwundert an. 

„Was iſt denn mit dir los, Leon? Du biſt wohl gar nicht 
zu Bett geweſen?“ 

Leon Gonſalez trug einen grauen Flanellrock, dazu gleiche 
Beinkbeider und ein weiches, ſeidenes Hemd. Manfred ſchloß aus 
dieſem Angug, daß er die ganze Nacht aufgeblieben war und ſich 
feinen Studien gewidmet hatte. 5 

„Ich habe im Speiſezimmer geſeſſen und eine Friedenspfciſe 


geraurht.“ 

„Aber doch nicht die ganze Nacht? Ich wachte einmal auf 
und ſah kein Licht“ 

„Ich ſaß im Dunkeln, ich wollte ja auch nur Verſchiedenes 
hören.“ 

Manfred rührte wackſdenklich feinen Tee um. 

„Steht es dchon ſo ſchlimm? Haft du etwa erwartet —“ 

Leon lächelte. 

„Ich habe allerdings nicht das erwartet. was eintrat. Wilft 
du mir einen großen Gefallen tun, lieber Geonge?“ 

„Was ſoll es ſein?“ 5 
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lenkt ſich gegen eine unbekannte Frauensperſon, die ſich in der 
fraglichen Zeit im Flur aufgehalten hat. Polizeiliche Ermitte⸗ 
lungen wurden eingeleitet. m. 
Schwerer Geſchäftseinbruch. In der Nacht verſchafften ſich 
unbekannte Einbrecher durch Ausſtemmen der Kellermauer Ein⸗ 
gang in den Laden des Konfektionshauſes von Lichtblau an der 
ul. Wolnosci 28 und machten reiche Beute. Mitgenommen wur⸗ 
den 30 Wintermäntel und 25 Herrenanzüge im Werte von 5 000 
Zloty. Trotz des großen Umfanges der Beute entkamen die Täter 
unerkannt. Polizeiliche Ermittelungen wurden eingeleitet. 
Einbruch in die Markthalle. Unbekannte erbrachen einen 
Keller in der ſtädt. Markthalle und entwendeten zum Scha⸗ 
den der Händlerin Krawutſchke aus Bismarckhütte einen Eimer 
mit Margarine. m. 
Chorzow. (Verſteigerung geſchmuggleter Wars 
ren.] Das Zollamt macht bekannt, daß am 16. und 17. Februar, 
von 10 Uhr vormittags ab, in den Magazinen geſchmuggelte Wa⸗ 
ren verſchiedener Art öffentlich verſteigert werden. m. 


Siemianowik 

Schwer verunglückt. Auf Ficinusſchocht verunglückte im 
Südfeld der Grubenarbeiter Wagner durch herabfallendes Ge⸗ 
fein. Er trug außer einer Schädeldeckenve letzung, einen Vein⸗ 
bruch und mehrere Rippenbrüche davon. W. wurde in ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande ins Knappſchaftslazarett geſchafft. 

Wer erteilt Auskunſt? Am 20 Januar entfernte ſich aus 
der elterlichen Wohnung der 15jährige Bäckerlehrling Alois 
Kozlowski von der ulica Dombrowskiego, welcher ſeit dieſer Zeit 
micht mehr zurückkehrte. Nach einer Beſchreibung iſt der Ver⸗ 
ſchwundene 140 cm groß, blond, hat volles Geſicht, dunkle Augen 
seiunde Zähne. krumme Beine und trug einen blauen Anzug. 
hohe ſchwarze Schuhe, ſowie hellen Sweater. Eytl. Mitteilungen 
beim Auftauchen des K. nimmt die Kattowitzer Polizeidirektion 


entgegen. 5 
Apothetendienſt. Den Nachtdienſt verficht in diefer e 

die Berg⸗ und Hüttenapotheke an der ulfca Sobſeskiego. — 
Kleine Ortschronik. Diebe brachen in Wäſcheböden auf dem 
Plac Wolnosci ein, zerſchlugen Vorhängeſchlöſſer und entwende⸗ 
ten Wäſcheſtücke, im Werte von 170 Zloty. — Einem anderen 
Diebe hat es der Klingelbeutel in der Sackpiſtei der Arsugfiche 
angetan. Er ließ das Geld mitgehen und hatte es bei ſeiner 
Feſtſtellung bereits verjubelt. — In einem Reſtaurant ſtahten 
zwei erkannte Gäſte eine Aktentaſche mit wichtigem Zeichens 
materkal. — Erwiſcht wurden gleichfalls die beiden Schwindlet, 
welche Kaffee ſtatt Maggiwürze verkauften. — Eine gefundene 
filberne Taſchenuhr iſt im Zimmer 9, der Gemeinde abzuholen. 
— Scholz von der Korfantyſtraße fiel infolge Glätte und 
brach den rechten Unterſchenkel. — Bei den zuſtändigen Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten können Schulzettel zur Entnahme von freiem 
Schulmaterial abgeholt werden. — Auf Baingowſchacht brach ein 
Grubenbrand aus, welcher nur durch volſſtändige mung 
des betroffenen Teiles lokaliſiert werden konnte. — Im Monat 


„Sprich bitte heute nicht über Mr. Prothero. Wir wollen 
uns lieber über rein wiſſenſchaftliche, am beſten landwirtſchaft⸗ 
liche Dinge unterhalten, wie es ſich für ehrbare andalufthchr 
Farmer ziemt. Außerdem wollen wir ſpaniſch Prechen.“ Loon 
war ſehr ernſt geworden. 

Manfred runzelte die Stirn. 

„Warum das alles? Du biſt etwas geheimnisvoll. Aber 
wenn du es willſt, werde ich nur in Spaniſch über Landwirt⸗ 
ſchaft ſpꝛechen und Prothero in keiner Weiſe erwähnen.“ Er 
nickte feinem Freunde zu und euhob ſich. „Darf ich wenigſtens 
darüber ſprechen, daß ich ein Bad nehmen will?“ fragte er ein 
wenig ironiſch. 

An dieſem Tage ereignete ſich nichts Beſonderes. Einmal 
war Manfred nahe daran, doch von Mr. Prothero zu ſprechen, 
aber Leon, der feine Gedanken erriet, hob warnend den Finger. 
Gonialez ſelbſt ſprach über Verbrechen, er beleuchtete es aller⸗ 


dings mehr von der wiſſenſchaftlichen Seite und ging beſonders 


auf ſeine Entdeckung ein, daß es farbenblinde Verbrecher gäbe. 
Aber von Mr. Prothero ſagte er lein Wort. 

Nachdem fie zu Abend gegeſſen hatten, entfernte ſich Leon 
aus der Wohnung, kam aber gleich wieder zurück. 

„Wott ſei Dank, nun können wir wieder frei und ohne Ver 
denken miteinander reden.“ 

Er ſtellte einen Stußl an die Wand und kletterte hinauf. 
Direkt über ihm beſand ſich ein Meiner Ventilator, der mit 
Schꝛauben an der Wand Seieftigt war. Leon ſummte eine kleine 
Molodie, als er den Schraubengieher anſetzte und geſchickt das 
Deckgitter löſte. Manfred ſah ihm intereſſtert zu. 

„Sich einmal hierher, George. Nimm dir auch einen Stus!l.“ 

Man vod ſah einen kleinen. flachen, braunen Kaſten. der 
ebwa „ (10 em groß war. In der Mitte befand ſich eine 
ſchwarze etwas vertiefte Scheibe aus Hartgummi. 

„Weißt du, was das iſt?“ fragte Leon. „Das iſt ein De⸗ 
tectaphon — mit anderen Worten ein Telephonempfänger, der 
mit einem Mikrophon verbunden ift.“ 

„Dann bat wohl jemand unſere ganzen Geſprüche bolauſcht?“ 

Leon nidte, 

„Der Herr Über uns muß einen vecht traurigen und öden 
Tag gehabt haben. Selbſt wenn er fpaniich ſprechen kann, muß 
er ſich da oben ſchrecklich gelangweilt haben.“ 

„Aber —“ begann Manfred. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


* 


Januar. wurden geboren, 39 Knaben, 82 Mädchen, geſtorben 
und 28 männliche und 26 weibliche Perſonen, Eheſchließungen 31. 
Straßenunfall. Auf der ulica Stabika glitt infolge der 
herrſchenden Glätte die Olga Srola aus und erlitt durch den 
Aufprall auf das Straßenpflaſter einen Beinbruch. Es erfolgte 
hre Ueberführung in das Knappſchaftslaza rett. L. 


Myslowitz 


Die Entwicklung des Bauweſens. 

Im ſtatiſtiſchen Bericht über die Bautätigkeit der Stadt im 
Jahre 1929 wird angegeben, daß die Konſerpierung, Bereinigung 
und Regulierung der Straßen und Plätze von 60 Arbeitern bezw 
Arbeiterinnen beſorgt wurde. Im Berichtsjahr wurde die Katto⸗ 
witzerſtraße bis zur Eiſenbahnbrücke an der Myslowitzgrube nen 
gepflaſtert. Die Pflaſterung des weiteren Teils der Straße, die 
in die Kattowitzer Chauſſee ausgeht, wurde aus Mangel an den 
notwendigen Auslagen auf das Kalenderjahr 1990 verlegt, was 
inzwiſchen auch geſchehen iſt Die Koſten der Pflaſterung der Kat⸗ 
towitzerſtraße bis zum Tunnel betrugen insgeſamt 90 000 Zloty 
Weiterhin wurde die Waldſtraße in Städt-Janom chauffiert. 
Die Koſten der Arbeitsausführung betrugen für Material und 
Arbeitskräfte einſchl. der Malzarbeiten 4300 Zloly. Mit Näum⸗ 
aſche ausgeſchüttet und plantert wurden die Bergſtraße. Slupna⸗ 
ſtraße, die Rymer-, e Moſtowa⸗, die Entengaſſe, 
Ufer⸗ und Maaſeſtraße. Die Abflüſſe und Bordſteine wurden in 
Klinker im Kloſterfornat mit abgerundeten Kanten ausgeführt. 
Die Geſamtlänge der renovierten Straßen betrug 1270 Meter. 
Die Renovierung der Bolinaſtraße wurde im Berichtsjahr in 
einer Länge von 150 Meter ausgeführt. Die zweite Hälfte konnte 
nur durch Auſſchütten eines Walls reguliert werden. Für die 
Renovierung dieſer Straße verwandte man die Mauerreſte der 
umgelegten Steinmauer am ſtädt. Krankenhaus, wodurch eine er⸗ 
hebliche Ausgabe fir Materialien erſpart wurde. 

Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte man der Bekämpfung der 
in Myslowitz herrſchenden Wohnungsnot. Hier ging jedoch nicht 
alles jo, wie man es erwünſchte, um der Situation Herr zu wer- 
den. So konnte man im Berichtsjahr nur ein Wohnhaus an der 
ul. Rymera Nr. 16, das von der Fa. Kraffczyk mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 165000 Zloty ausgeführt wurde, erbauen und dem 
Gebrauch übergeben Das Wohnhaus weiſt 16 Wohnungen auf. 
Ein weiterer Wohnhausneubau an der ul. Rymera Nr. 3 zog ſich 
bis in den Dezember des Berichtsſahres hinaus. Dieſes Wohn⸗ 
hans wurde mit einem Koſtenaufwand von 218 000 Zloty aus 
geführt und ſtellte 32 Wohnungen zur Verfügung. Im Mai des 
Berichtsſahres wurde der Uebungsturm der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr umgelegt, der ſtarke Wetterſchäden aufwies. Der Plan des 
Baues eines neuen Turmes mußte aus RNüchſicht auf den notwen⸗ 
digen Wohnhausbau fallen gelaſſen werden. Im März des Be⸗ 
richtsjahres wurde die im Oktober 1928 in Angriff genommene 
Nebenſchlachlhausſtelle bei der Centralna Targowica beendet. Im 
ſtäbt. Schlachthaus wurde eine Kühlhalle nach dem Syſtem C. 02 
auf N. 93 eingerichtet. Die Baukoſten ſowie die Koſten für den 
neuen Kompreſſot betragen 130000 Zloty. Der Kompreſſor er⸗ 
gibt 80 000 Kalorien. Die Arbeiten an der Viehhalle wurden im 
Juni des Berichtsjahres fertiggeſtellt. Am 3. Juli begannen die 
Arbeiten beim Myslowitzer Stadionbad, wobei 70 Arbeiter be⸗ 
schäftigt wurden. 

Neben dieſen größeren Bauarbeiten iſt eine Menge von Re⸗ 
nopationen ausgeführt worden, wie an der Centralna Targowica, 
im ſtärt. Krankenhaus, in der Turnhalle der Schule 3. Am 
ſtädt. Krankenhaus wurde der Mau erneuert, was 3000 Zl. 
koſtete. Ein weiterer Umbau der U forderte Ausgaben 
in Oahe von 6500 Zloty. Die Häulı ten der ſtädtiſchen 
Wohnhäufer waren ſchon Jahre hindurch nicht friſch getüncht und 
renoviert worden, wodurch dieſelben ſtändig an Wert verloren. 
Die Stadtverwaltung ſchritt daher zur Beſeitigung des Uebels 
und jo wurden die Hüufer an der Schulſtraße, rzelows ka, am 
neuen Ring und der Bau im Schloßgarten renoviert, In dieſen 
Gebäuden und in einigen Schulbauten wurden auch innere Reno⸗ 
vierungen durchgeführt. Durch den Umbau einiger Giebel in den 
Städt. Wohnhäusern wurden 2 neue Wohnräume geſchaſſen. Des⸗ 
gleichen 1 Wohnraum durch den Umbau eines Schuppens. Die 
beſtehenden Plätze und Grünanlagen find modern ausgebaut wor: 
den und bilden nun wahre Schmuckkäſtchen der Gartenkunſt. Auf 
dem Ireiheitsplatz wurden die Bäumzüßeſchnitten und verſchie⸗ 
dene notwendige Aenderungen vorge en, um dem Platz ein 
gutes Ausſehen zu geben. ; 

Im Berichtsjahr wurden Bewilligungen für neue Wohnhaus: 
bauten in 4, für Handels⸗ und Gefhäftshäufer in 3, Bauten für 
den öffentlichen Gebrauch in 1, für Umbauten in 9, für Einrich⸗ 
tungen von Werkſtätten in keinem Falle, für Ladenbau in 1, für 
Faſſadenremontjerung in 6 Fällen erteilt. Insgeſamt wurden 
55 Bauten mit 115 Wohnungen ausgeführt. In Verbindung mit 
der Durchführung der ſyſtematiſchen Belämpfung der in Myslo⸗ 
witz herrſchenden Wohnungenot wandte ſich der lowitzer Ma⸗ 
giſtrat an die Direktion der Eiſenbahnverwaltung in Kattowitz 
mit dem Erſuchen, daß dieſe endlich mit dem Bau von Wohn⸗ 
häuſern für die Eiſenbahnbeamten beginnen möge. Vor dem 
Kriege wurde von der damaligen Eiſenbahnverwaltung ein 
Sechſtel des notwendigen Wohnhaus baus inveſtiert. Der Ausfall 
an Bauten durch die Eiſenbahnverwaltung beträgt 16 Jahre und 
während die Eiſenbahndirektion in Kattowitz, Schoppinitz, Herby 
Ruda und Jaſchkowitz große Eiſenbahnwohnhäuſer baute geſchah 
für Myslowitz nichts. Dabei beträgt die Anzahl der in Myelo⸗ 
wig Wohnungsſuchenden über 1000, darunter ſich allein 300 Eiſen⸗ 
bahner befinden. Trotz aller Zuvorkommenheit des Myslowitzer 
Magiſtrats, der der Eiſenbahnverwaltung günſtiges Baugelände 
zur Verfügung ſtellte und unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
dazu, hat man nichts gemacht, um den eigenen Bedienſteten in der 
Wohnungsmiſere beizuſtehen und dadurch die Stadt zu ent⸗ 
laſten. Daneben hat die Stadt kein Glück gehabt mit der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe zwecks Häuſerbau beim Verſicherungsamt in 
Königshütte. Es handelte ſich um eine Summe von 400 000 Zl., 
die dadurch, daß der Fonds nicht ausreichte, auf unbeſtimmte Zeit 
hinaus verſchoben wurde. 

Bemerkt fer, daß im Berichtsjahr von jeiten der kath. Kirchen⸗ 
gemeinde die Kapelle, am alten Friedhof, die gleichzeitig eine 
Gruft iſt, renoviert wurde Desgleichen wurden Regulierungs⸗ 
arbeiten an dem Eingangstor zum Friedhof ausgeführt; —h. 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Budgetpräliminar für 1931/82 
ausgelegt.) Im Zimmer 9 des Rathauſes iſt innerhalb der 
Dienſtſtunden das Budgetpräliminar für die zuſammengeſchloſſene 
Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz bis zum 19. d. Mts. zur öffent⸗ 
lichen Einſichtnahme ausgelegt. g 


Schwientochlowik u. Amgebung 
Fuhrwerk prallt gegen Laternenpfahl. Auf der ulica Mol: 
nosci prallte das Fuhrwerk des Jan Engan, welches infolge der 
herrſchenden Glätte ausglitt, mit Wucht gegen einen Laternen: 
pfahl. Das Fuhrwerk wurde beſchädigt. x. 
Bismarckhütte. (Das Kind auf der Straße.) Von 
einem Fuhrwerk wurde auf der ulica Leona die Fährige Marie 
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sport vom Sonntag 


Freier Sportverein — Evang. Sugendbund 1:3 (0:3). 

Das zwiſchen obigen Vereinen ausgetragene Spiel tte 
infolge Parteiigleit des „Schiedsrichters“, in der erſten Hälfte 
den ſportlichen Wert ſtark ſchwinden laſſen. Während er den 
Jugendbündlern alles gewähren ließ, verurſachte er durch ſeine 
gehäſſige Einſtellung den freien Sportlern gegenüber, bei dieſen 
eine Depreſſion, die auch den Evangeliſchen das beſſere Spiel 
und den 3:0 Torvorteil einbrachte. Die zweite Halbzeit leitete 
Herr Schmieſſek von „A. T. V.“ das Spiel, deſſen Amt er 
objektiv ausführte. Seine Unpartekigteit ergab einen Stimmungg. 
wechſel bei den freien Sportlern, was auch in leichter Ueber⸗ 
legenheit derſelben zur Geltung kam, wobei ein Tor aufgeholt 
werden konnte. Der beſte Spieler bei den Evangeliſchen war 
der Tormann Nawrath, welcher mehr und gefährlichere Bälle 
zu halten hatte als der Torhüter von den freien Sportlern Bei 
letzteren wat das Spiel im Einzelgang feſtzuſtellen, was als 
Schwäche der Mannſchaft zu betrachten iſt und ſte noch manche 
Punkte koſten wird. 8. 

Ruch Bismarckhütte — 20 Bogutſchütz 4:1 (3:1). 

Der Sieg der Ligiſten iſt, trotzdem ſie bedeutend mehr vom 
Spiel hatten, nicht in der erwarteten Höhe ausgefallen. Dies 
mag daran liegen, daß Ruch den Gegner vielleicht unterschätzt 
hatte, welcher ſehr ſtarken Widerſtand leiſtete Der Schiedsrichter 
leitete ſehr gut. Das Herausftellen von Dziwiſch war berechliat. 
denn Disziplinloſigteit muß beſtraft werden Für Nuch waren Pe. 
terek, Sobotta, Löwe und Gonſtor erfolgreich. Das Ehrentor für 
Bogutſchütz erzielte Zurma, bei einem Gedränge vor dem Ruchlor. 
Vorher trafen ſich in einem humorvollen Spiel 


1. F. C. Alte Herren Kattowit — 20 Bogutſchüz Alte Herren 921. 


Slovian Vogutſchütz Sieger im Klimſawieſeturnier. 
Slovtan — Klimſawieſe 4:2 (2:1), 


Nach erbittertem Kampf behielt Slovian die Oberhand. 
infolge beſſeren Zuſammenſpiels und gutem Schußvermögen. 
Klimſawieſe konnte ſogar in Führung gehen, doch ſteigerten die 
Kattowiter das Tempo und konnten bis zur Pauſe nicht nur aus. 
gleichen, ſondern auch in Führung gehen. Durch den Sieg blieb 
Slovian verdienter Pokalſſeger. 


Sportfreunde Königshütte — K. S. Domb 3:2. 

Es war ein überaus ſchönes Treffen, das die Domber als 
glückliche Partei knapp für ſich entſcheiden konnten. Beide Manns 
ſchaf ten wa ven ſich im Feldſpiel ebenbürtig. Vor der Pauſe waren 
die Sportfreunde leicht überlegen, verſtanden es aber nicht, die 
Situationen auszunüßen. Ein unentſchiedener Spielausgang 
hätte dem Treffen mehr entſprochen. 


Amatorsti Königshütte Orzel Joſefsdorf 5:2 (2:1). 

Der oberſchleſiſche Meiſter konnte auch in dieſem Treffen 
feinen alten Widersacher aus den Ausſcheidungsſpielen eine glatte 
Niederlage bereiten. Orzel zeigte ſich von der beſten Seite, und 
feine Angriffe waren ſtets gefährlich. Es ſcheint, daß Amatorsti 
8 zu feiner alten Form aufläuft, denn dieſer Sieg war ver⸗ 

ient. 


. und Derieht! MEER 
in das Hüttenjpitel, von wo aus ſpäter die Einlieferung in die 
elterliche Wohnung erfolgte. N x. 


Schleſtengeube. (Aus unferer Bewegun m 
Montag hielt die D. S. A. P. und die Arbelterwoßtſahr die 97 
neralverſammlung ab, welche zufriedenſtellend beſucht war. Nach 
Eröffnung durch den Genoſſen David und Vorſtandsberichterſtat⸗ 
tung erhielt Genoſſe Raiwa das Wort, welcher in ſeinem Referat 
über das gegenwärt. Regierungsiyftem ſprach. Die darauffolgende 
Neuwahl des Vorſtandes ergab bis auf don 2. Vorſitzenden die 
alte Zuſammenſetzung. — Die Ortegruppe des Bergbauinduſtrie⸗ 
verbandes hielt gleichfalls ihre Generalverſammlung ab. Aus 
dem Bericht des Vorſtandes iſt zu erſehen, daß die Bergbau⸗ 
induſtriegewerkſchaftler von Schleſiengrube gute Arbeit geleiſtet 
haben. Hierfür ſpricht die Neuaufnahme von 33 Mitgliedern 
und der Kaſſenbericht, nach welchem die Geſamteinnahme 6154.20 
Zloty beträgt. Als Reſerent war zu dieſer Verſammlung Ras 
merad N teijch erſchienen, der ein Referat Über die Lohnbewe⸗ 
gung hielt. Redner hob hervor, daß der Arbeitgeber alles in Ber 
wegung ſetzt, um eine Reduzierung der Arbeiter, ſowie eine Lohn⸗ 
ſenkung vorzunehmen. Herr Tarnowski vom Arbeitgeberverband 
ſoll laut Statiſtit feſtgeſtelt haben, daß eine ököpfige Arbeiter⸗ 
familie mit 150 Zloty monatlich ganz gut auskommen kann. 
(Warum auch nicht? Eine Zköpfige Arbeitgeberfamilie reicht 
monatlich auch mit mehreren hunderttauſend Zloty aus!] Weiter 
ſprach Kam. Niet ſch, daß zwecks Aenderung einiger itionen 
im Tarifvertrage 27 Forderungen geſtellt worden find, wie auch 
Aufſtellung einiger neuer Poſitionen, die dem Arbeiter zugute 
kommen ſollen. Unter Verſchiedenes ſprach Kam. Orzel über die 
Abschaffung der Tantiemen, denn dieſe müßten eigentlich die 
Arbeiter erhalten, da dieſes von den Arbeitern herausgeſchunden 
wird. In den Vorſtand wurde Orzol als I, und David als 2. 
Vertrauensmann, Mainka als 1. und Potycz als 2. Kaſſierer, 
Neukirch als 1. und Gryſchek als 2. Schriftführer gewählt. Der 
Nepiſionskommiſſion gehören die Kameraden Matuſchik und 
Wloßet an. Zum Schluß der Verſammlung wurde eine Reſolu⸗ 
tion verfaßt, die an die Arbeitsgemeinſchaft und von dort an die 
Negierungsſtellen geleitet werden ſoll. Die Reſolution lautet: 
„Die in Schleſiengrube tagende Bergbauinduſtriearbeiterverſamm⸗ 
lung fordert von den Regierungsſtellen, Maßnahmen zu ergreifen, 
um eine gerechte Verteilung der Kohlenlieferungen zu treffen. Es 
geht nicht gut an, daß 6g cedene Gruben, wie die Starboferm 
und Hahenlohewerke uſw. ohne Unterbrechung und Schichtenaus⸗ 
fälle ſördern, während andere Gruben Feierſchichten einlegen mil: 
ſen. Dies bedeutet eine einſeltige Schädigung großer Arbeiter⸗ 
lreiſe, die eniſchieden verh.ndert werden muß. Die Verſammelten 
regen an, einen Staatskohlenrat zu gründen, der eine gerechte 
Verteilung der Kohlenlieferung durchführen ſoll!“ [Wir erſuchen 
die Verbände um frühere Zuſendung der Berichte und nicht wie 
in dieſem Falle, daß wir den Bericht erſt am Sonnabend erhal⸗ 
ten haben.) 8 i 

Sohenlinde. (Kommunales) In der letzten Gemeinde 
verlreterſizung wurde nach langer Debatte der Haushaltungsplan 
für das Rechnungsjahr 1931/2 in Höhe von 527 300 Zloty ange: 
nommen. Im Einverſtändnis mit der Skarboferme iſt die Ge⸗ 
bäudeſteuer fiir das Jahr 1931/32 auf 10 000 Zloty, zahlbar im 
Monat April d. Is. feſtgeſetzt und angenommen worden. Als 
Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer für das Jahr 
1931/2 wurde beſchloſſen, 5 pro Mille zu erheben. Zwecks Feſt⸗ 
ſtellung des Wertes der Baupläne und Grundſtückswerte wurde 
eine Kommiſſion aus den Gemeindevertretern Vinzent Rack, 
Piontek Stephan, Schram Ferdinand und Knura Stephan ge⸗ 
wählt. Ferner wurde beſchloſſen, von der Donnersmarkſchen Ver⸗ 
waltung eine Parzelle von 752 Quadratmetern zum Preiſe von 
4 Zloty pro Quadratmeter am Marktplatz in Schwientochlowltz 


Es erfolgte ihre Ueberführung 4 


Stenst Schwientschlswig — Kreſ Königshütte 6:0 (820). 


Die Schwientochlowitzer zeigten ſich fehr ſchußgewaltig und 
ſiegten gegen die Königshütter verhältnismäßig leicht. Der Bo⸗ 
den wat ſehr glatt. Die Torihü,en waren folgende: Klecha 
und Sprus, je 2, Brylla und Mrozek je eins. Als Schiedsrichter 
war Gerblich, Lipine, einwandsfrei. 

K. S. Chorzew — Slonsk Laurahütte 4:1 (1:0). 

Obgleich die Chorzower nur mit zwei Mann aus der erſten 
Mannſchaft erſchienen waren, hielten ſie den Gegner im Schach 
und waren dauernd in Führung. Schiedsrichter Mefſer (Iskra 
Laurahütte), gut. 

Z. K. S. Kattowitz — 09 Myslowitz 5:2 (2:1). 5 

Der 3. K. S. war beſonders in der zweiten Halbzeit ſtark 
überlegen. Die Myslowitzer verſuchten, durch überſcharfes Spiel, 
das Refultat günstiger zu geſtallen. Der Schiedsrichter, ein Herr 2 
aus Schoppinitz, ſchritt gegen dieſe Spielmeife gar nicht ein, und 3 
war dem Spiel nicht gewachſen. Die Tore für 3. K. S. erzielten 4 
Katz 3, Gottreich und Karliner je eins. 

Naprzod Zalenze — Diana Kattowitz 8:5 (3:3). 4 

Ein tormwihes Treffen lieferten ſich beide Gegner auf ſehr 
glattem Boden, in welchem Naprzod aber ſchließlich die Oberhand 
behielt. Die Torſchüten für den Sieger waren Siedlaezek und 
CTzia ja, je 3, Garnczarz und Buchta, je eins, 
Laurahütter Hockegtlub — Stadion Königshütte 3:0 (1:0, 0:0, 2:0). 
Laurahütter Hockeytlub — Polizei Kattowitz 4:1 (3:0, 1:1, 0:0). 

Der Laurahütter Hockeytlub trug am geſtrigen Sonntag zwei 
Eiskockerſplele aus, welche er, dank feiner größeren Spieler⸗ 
fahrung und Noutine, ſiegreich für ſich entſcheiden konnte. 


Boxkfämpfe in Bogulſchüg. 

Am Sonnabend fand in Bogutſchütz ein Boxkampfabend ſtatt. 
in welchem B. K. S 29 Bogutſchütz und Polizei Kattowig die 
Gegner waren. Man konnte feſtſtellen, daß die Bogutſchützer über 
fehr gutes Material verfücen und beſtimmt noch beſſer abgeſchnit⸗ 
ten hätten, wären ihre Beſten nicht dem Start ferngeblieben. Der 
Verkauf der Kämpfe war folgender: Im Einleitungskampf bee ER 
gegneten ſich Menzel und Kopiec (Fliegengewich!) in welchem 
Kopiee Sieger wurde. (Polizei erſteenannt): ier gewicht: 4 
verlor Nowakowski gegen Miliz hoch nach Punkten. Der Kampf 0 
im Fliegengewicht endete zwiſchen Klette und Bednorz mit einem * 
k. o.⸗Sioge, in der zweiten Runde des Bogulſchützers. Im Ban⸗ 1 
tamgewicht verlor Moczko gegen Pawlitza hoch nach Punkten. 2 
Ebenſo mußte ih im Federgewicht Woſtal nach hartem Kampf 2 
in der dritten Runde von Cichy eine k. o.⸗Niederlage gefallen 5 


laſſen. Im Leichtgewicht trennten ſich Woſtal 2 und Bernert uns 
entſchieden. Ohne Kampf kam Gburski im Weltergewicht zum 
Siege, da fein Gegner in Warſchau weilt. Dasſelbe Neſultat 
erhielt Banſch im Mittelgewicht. da fein Graner zu ſpät zum 
Kampfe erfhien. Im Miſchgewicht gewann Sklorz in der erſten 
Runde durch k. o. gegen Michalski. Der lette Kampf ſtieg im 
Weltergewicht zwiſchen den Klubkameraden Swozdz und Nowak 


und endete unentſchieden. 5 


gelegen, anzukaufen. Eine Gemeindeparzelle von 269 Quadrat- 
metern wird auf den Landkreis Schwientochlowitz übertragen. 
Ein Oringlichteitsantrag betreffend Abänderung des Statuts für 
die gewerbliche Fortbildungsſchule wurde bis zur nächſten Sitzung 9 
verlagt. Angenommen worden iſt die Errichtung einer u 
Arbeitsloſenküche, ſowie dem Arbeitsloſen S. die Geneh⸗ 
migung erteilt, in den Anlagen an der ul. Sienkiewicza einen 
Kiosk zu errichten. Zum Schluß wurden verſchiedene Mitteilun⸗ 
gen entgegengenommen. m. 
Neudorf. (Sie wollte freiwillig aus dem Leben 
ſcheiden.) Auf der ulica Ponlatowskiego versuchte die 22jährige 
Anna B. Selbſtmord zu begehen, indem fie Eſſigeſſenz einnahm. 
Es erſolgte ihre Ueberführung in das Hütten ſpftal. x. 


Blei und Umgebung 

Nikolat. (Für Geſangliebhaber.) Alle diejenigen 
Angehörigen unſerer Bewegung, die Intereſſe für den Geſang ha⸗ 
ben, wie auch alle ehemaligen Mitglieder des Arbeitergeſang ⸗ 
vereines find zu der morgigen Männerchorprobe, welche im bis⸗ 
herigen Uebungslokal abends um 8 Uhr ſtattfindet, freundlichſt 
eingeladen. ? 

Golaſſowiz. (Diebiſches Zigeunerpärchen.) In 
der Nacht zum 4. d. Mts. wurde in die Wohnung des Landwerts 
Paul Skorupa ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
4 Kilogramm Federn, ſowie 1 Paar Schuhe. Im Laufe der po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungen wurde das Zigeunerpaar Franz und Eva 
Burjanski als mutmaßliche Täter ſeſtgenommen. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange. r. 


Ryhnik und Umgebung 
Mit einer Zaunlatte zu Tode mißhandelt 

Zu einer folgenſchweren Schlägerei kam es auf der ulica 
Paderewskiego in der Ortſchaft Rydultau, zwiſchen drei jungen 
Leuten. Dort gerieten fh der Arbeitsloſe Joſef Forysz, der 
Alexander Brol und Josef Sierpinski, alle in Rydultau wohn⸗ 
haft, in die „Haare“. Bald kam es zwiſchen den „Kampfhäh⸗ 
nen, zu Tätlichteiten. Die beiden Letztgenannten warfen ſich 
auf Forysz und ſchlugen unbarmheitzig mit Stachetten auf dene 
ſelben ein. Blutüberſtrömt wurde der Mißhandelte nach dem 
Spital überführt. wo er jedoch inzwischen feinen ſchweren Ver⸗ 
betzungen erlag. Der Tod iſt infolge Blutverluſt eingetreten 
Es erfolgte die Ueberführung in die Leichenhalle. Nach den 
flüchtigen Tätern wird gefahndet. S 


Tarnowitz und Amgebung | 


Um vie Valoriſtierung der deutſchen Sparguthaben. 

Das Vozirksgezicht in Kattowitz hat den Oberſetretär Mosch 
in Neudeck auf eine mündliche Anfrage Über den Stand der 
Valoriſterung der deutſchen Sparguthaben bei der Kreisſparkaſſe 
in Tarnowitz, eine Abſchrift des Beſchluſſes zugehen laſſon, nach 
welchem der zwiſchen dem Kurator der Gläubigen und dis 
gen Kreisſparkaſſe geſchloſſene Vergleich, unterm 3. Februar 1091 
beſtätigt wurde, weil die angenommene Vuloriſierungsquote für 
die Gläubiger günſtig iſt. 


Lublinitz und Umgebung 


Deutſche Bücherei. Die deutſche Volksbüche rei Lublinitz bes 
findet ſich bei Frau Buddee auf der ul. Pomwſtancow 3 und iſt 
Mittwoch und Freitag, von 4 bis 6, am Sonntag von 11. bis 2 
Uhr, geöffnet. Der Bücherbeſtand von 700 Bänden ermöglicht 
reiche Auswahl. Rege Benutzung fördert den Ausbau. 


E 


Bielitz und Umgebung 


Gutmütigkeit eines Regierungskommiſſärs. 
Gerichtsprozeß im Gange. 

Der Bielitzer Regierungskommiſſar entläßt einen viel⸗ 
jährigen Beamten. Anläßlich dieſer Entlaſſung hält es Herr 
Regierungskommiſſar für geboten, an den Entlaſſenen fol⸗ 
gende Anſprache zu richten: „Sie werden ja ohnehin nicht 

mehr zur Geſundheit zurückkehren, da muß ich Sie entlaſſen. 
i Ich billige Ihnen eine einmalige Abfertigung zu, da Sie ge: 
wiſſenhaft viele Jahre den Dienſt geleiſtet haben.“ 

Nicht wahr, gutmütig? 

Der Angeſtellte aber kennt ſeine Rechte, da ſagte er, daß 
er definitiv angeſtellt iſt, und fh ihm aus dieſem Titel das 
volle Gehalt für ein Jahr zuſteht und obendrein die Pen⸗ 
8 Darauf ſagt Herr Kommiſſar: „Da klagen Sie, 

enn das, was das Gericht verurteilt, werden wir zahlen.“ 

Se anderer Fall. Eines Tages beſpricht der Regie⸗ 
rungskommiſſar Ri us mit einem Arzt die Pläne der Reor⸗ 
ganiſation des W Seit längerem kurſieren Ge⸗ 
rüchte, daß dieſer Arzt und andere gekündigt werden jollten. 
Der Betreffende atmete leichter auf. Er glaubte, daß wenn 
der Negierungskommiſſar eine Stunde lang die Reorgani⸗ 
ſationspläne mit ihm beſpricht, jo wird man ihn doch nicht 
kündigen. Voller Hoffnung kehrte er vom Krankenkaſſen⸗ 
gebäude nach Hauſe zurück. Dort angelangt, findet er ein 
Schreiben des Regierungskommiſſars, mit welchem ihm die 
5 Stellung als Kaſſenarzt gekündigt wird, vor. Ein gut⸗ 
a mütiger Herr, dieſer Regierungskommiſſar Fikus??? 

5 Am 4. Februar erſcheint der Regierungskommiſſar in 
5 der Liquidatur der Bezirkskrankenkaſſe in Bielsko und be⸗ 
fiehlt dem langjährigen Kaſſierer Wittmann, den ſofoctigen 
i Abſchluß der Kaſſe vorzunehmen, denn er ſei auf der Stelle 
eentlaſſen. Aeußerſte Gutmütigkeit! Nicht wahr? 
; Natürlich wird jeder dieſer Fälle nach fih Prozeſſe und 
Prozeßſpeſen ziehen, die direkt willkürlich heraufbeſchworen 
werden. Darum ſchert ſich ſcheinbar Herr Regierungskom⸗ 
l miſſar wenig. Dies bewei a 7 kraſſer Fall: Es war 
Re ein Arzt nen aufgenommen, ie Vertragsdauer war für 
| ein Jahr befriſtet. Der Regierungskommiſſax forderte den 
3 betreffenden Arzt auf, daß er den Dienſt übernimmt. Als 
ern aber ankam, tauchte dem Regierungskommiſſar der Ver⸗ 
I dacht auf, daß der Arzt der „nationalen Minderheit“ ange⸗ 
Kr hört. Als Herr Regierungskommiſſar dies feſtſtellte, er⸗ 
— lärte er dem Ar:t. er; eder geben, da er ihn als 
c Arzt nicht beſchäftigen könne. Der Arzt reichte die Klage 
um Bezahlung des Gehaltes für ein ganzes Jahr ein. 
Eine Gemütlichkeit, die ſehr koſtbar ſein dürfte! Für 


; die Beiträge, welche die Arbeiterſchaft zahlt, erhoffte fie 
g doch eine andere Verwendung. 
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5 Gemeinderats⸗Sitzung. Die 10, ordentliche öffentliche Sitzung 
2 des Gemeinderates der Stadt Bielsko, findet am Mittwoch, den 


11. Februar 1931, um 5 Uhr nachmittags, im Sitzungsſaale des 
Gemeinderates, Teſchenerſtraße 10 a, 1. Stock, ſtatt. 
auf den Anſchlagſtellen. es 
Achtung organifierte arbeitsloſe Metall» 
arbeiter von Bielsko und Umgebung! Alle organi⸗ 
fierten arbeitsloſen Metallarbeiter, welche vom Arbeitsloſenſonds 
bereits ausgeſteuert find und ihre Unterſtützung vom Verband 
der Metallarbeiter bereits erſchöpft haben, jedoch die Weih⸗ 
2 nachtsſpende der Ortsgruppe der Metallarbeiter in Bielsfo nicht 
2 erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, fih im Sekretariat 
der Metallarbeiter in Bielsto bis zum 15. Februar I. Is. zu 
melden. damit auch ihnen dieſe Spende ausgezahlt werden kann. 
15 Spätere Meldungen werden nicht berückſichtigt werden können. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Vielsko. 
Achtung Muſikfreunde und Muſiler! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
1 in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtrumente 
5 ſpielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ſomit alle 
| Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlich willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſt umente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
uſw., dieſe Inftumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
an tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
55 beiterheim in Bielsko, Nepublikanska 6. ſtattfinden. Nützet 
Kumpels 
Erzählung von Bernhard Fauſt. 

Jupp und Hein ſind Kumpels, prächtige Burſchen. 

Jupp und Hein hat es noch nicht erwiſcht, auch nicht am 
letzten Zahltag: Sie haben noch Arbeit, ſind im Gedinge. Schlep⸗ 
; per auf Ickern Eins und Zwei, ein modernes Pütt, komfortabel 
eingerichtet, das ſchönſte Lungenſanatorium weit und breit. Teufel 
12 noch mal. A 
5 Schlepper, ahoi! 

g Jupp und Hein, das ſind Schlepper: Jupp und Hein, ahoi! 
Sie ſind Schlepper im Revier Dreizehn. Ort Zwei, und das iſt 
während einer Schicht, als ſie Steinwagen kippen, daß es paſſierte, 

das mit Steiger Prüll, mit dem Fettſack, oha! Zur Nachmittags⸗ 

ſchicht war es, und Jupp und Hein zogen den Steinwagen vom 
. Ruck! 


Tagesordnung 


Er ſaß in den Schienen; und dann krachten 
ſie das Schutzgitter zu, der Korb ſauſte hoch, fie hingen die Lam⸗ 
pen an die Wagenwand, ſtauchten ſich hinter den Wagen, und die 

Fahrt begann: zweihundert Meter Lungenſanatorium, noch mehr: 
dreihundert Meter. ahoi! f 
We In Flöz Mathilde ruhten fie ſich aus. Dort iſt eine wunder: 
voll breit: Gezähkiſte: hier verſchnauften fie, und das dauerte eine 
Minute, zwei, manchmal drei, heute am Montag vier Minuten 
Sie wiſchten den Schweiß von der Bruft, aus dem Nabel, ſtanden 
dann auf, ſtemmten ſich hinter den Wagen, keuchten leiſe Flüche. — 
And dann paſſierte dieſe Geſchichte mit dem Steiger: Wie aus 
der Finſternis geſpuckt, watſchelte der Steiger plötzlich hinter 
ihnen her. Er keuchte: er hatte an ſeinem Bauch zu tragen, er 
ſchleppte ſich da mit ſeinem vielen Speck durch das Pütt. 
„Steinwagen, was?“ ſchrie er. 
„Woll Steiger!“ 
„Penſum, Penſum, Herrſchaften!“ keuchte er. 
„Woll Steiger!“ 


En Bielitz, Biala und Amgegend 


Ein Freund der Stadt Bielitz 


Das Beweisverfahren. 

Zeugin Frau Oldynska ſagt aus: „Am kritiſchen Tage, 
gegen 5 Uhr abends, befand ich mich in meiner Wohnung, 
deren Tür zugemacht war. Damals hörte ich das Geſpräch 
des * mit ſeiner Frau und Schwägerin, das in 
deren Wohnung (die Tür dieſer Wohnung war aufgemacht) 
geführt war. In einem Augenblicke ſprach der Angeklagte, 
deſſen Stimme ich erkannte, laut: „Soll nur Hittler beginnen 
und wir werden dann mit den Polen binnen 24 Stunden 
fertig.“ Auf die Srage des Verteidigers Dr. Glücks⸗ 
mann, in welcher Sprache dieſe Worte ausgeſprochen wur⸗ 
den, ſagte die Zeugin: „Dieje Worte ſind in pol⸗ 
niſcher Sprache gefallen.“ 

Zeuge Pietrzykowski ſagt aus: „Am kritiſchen Tage rief 
Angeklagter: „Soll nur Treviranus das Signal geben, 
Hittler ſetzt ſich in Bewegung und wir werden mit den 
Polen binnen 24 Stunden fertig.“ — Auf die Frage des 
Verteidigers, in welcher Sprache dieſe Worte geſagt wurden, 
antwortete der Zeuge: „In deutſcher Sprache.“ 

Der Verteidiger Dr. Glücksmann weiſt ıuf die 
Widerſprüche in den Ausſagen hin, ferner auf den Wider⸗ 
ſpruch mit den Angaben in der Strafanzeige und beantragt 
die Einvernahme weiterer Zeugen: Suwa und Frau Perſchke, 
insbeſondere auch auf den er daß der Angeklagte 
die polniſche Sprache gar nicht beherrſche. 


Die Verhandlung am 31. Januar 1931. 
Ein neuer Richter. 

Es fiel zunächſt auf, daß der frühere Richter nicht mehr 
die Verhandlung leitete. Der neue Richter mußte aufs neue 
die Verhandlung durchführen. Gen. Perſchke wiederholte ſeine 
Rechtfertigung und fügte hinzu, daß er polniſch nicht ſprechen 
kann. — Zeuge Pietrzykowski wurde nochmals einvernom⸗ 
men. Er wiederholte ſeine früheren Ausſagen, wobei ein 
neuer merkwürdiger Umſtand zutage trat, nämlich, daß er 
im 1. Stock wohne, während die Wohnung des Perſchke m 
Parterre liegt. Er fügte hinzu, daß dieſe Worte laut aus⸗ 

eſprochen wurden, und da das Haus akuſtiſch ſei, koante er 
ſie in ſeiner im 1. Stock gelegenen Wohnung hören. 

Auf die Frage des Verteidigers, in welcher Sprache die 
inkriminierten Worte ausgeſprochen wurden, antwortete 
Zeuge, daß er ſich nicht mehr erinnern könne. 
Die Muſikſektion be⸗ 
Bei größerer 


dieſe gute und billige Gelegenheit aus! 
findet ſich unter guter ſachmänniſcher Leitung. 

Beteiligung wird der Muſikkursbeitrag ermäßigt. 
Die Vereinsleitung. 

341 182 amtlich feſtgeſtellte Arbeitsloſe in Polen. Wie aus 

den amtlichen Berichten vom Arbeitsmarkt hervorgeht, iſt die 

Zahl der Arbeitsloſen in Polen, in der Zeit vom 17. bis 24. 

Jänner J. J., um 9058 Perſonen geſtiegen. Am 24. Jänner d. 


Is, betrug die Zahl der Arbeitsloſen 341 182. Die größte Zahl 


der Arbeitsloſen weiſt die ſchleſiſche Wojewodſchaft auf. Sie be⸗ 
trägt 56 267. Dann folgt die Stadt Lodz it 38 507 Arbeitslosen. 
(Im ganzen Lodzer Kreiſe find 53 104 Arbeitslose.) In Sosno⸗ 
witz find 20 202, in Warſchau 19 604. Ueber 10 000 Arbeitslose 
haben die Städte: Poſen, Tzenſtochau, Krakau, Bromberg. Am 
meiſten wütet die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe, Metall⸗ und 
Textilinduſtrie. Geiſtige Arbeitsloſe gibt es 233 336. Welch 
ſchreckliche Zahlen. Wie viel Not, Elend und Entbehrung ſich 
hinter dieſen Zahlen birgt, iſt unbeſchreiblich Dabei wächſt die 
Zahl der Arbeitsloſen ins Endloſe weiter. Noch immer iſt der 
Höchſtpunkt der Wirtſchaftskriſe nicht erreicht. Dieſe Hundert⸗ 
tauſende (mit den Familienmitgliedern werden es Millionen 
werden) müſſen ſich durchhungern, obwohl auf der anderen 
Seite Lebensmittel und Bedarfsartikel in Magazinen zum Ber⸗ 
ſien vollgeſtopft find. Herrliche Geſellſchaftsordnung. Der Kapi⸗ 
talismus ift überreif zum Fallen, da er nicht mehr imſtande iſt, 
ſeine „Sklaven“ zu ernähren. 


Theater und Arnit 
Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 10. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie gelb), die erſte Wiederholung von: „Ein Glas Waſſer“ 
oder: „Urſachen und Wirkungen“, Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
A. E. Scribe, neu bearbeitet von Hans Ziegler. 


— 


„Werd zu fett, könnt ja kaum noch kriechen!“ 
„Glück auf, Steiger!“ ſchrien Jupp und Hein und rollten ihm 
mit ihrem Steinwagen davon. Der Steiger wackelte knurrend 
hinter ihnen her. Irgendwo klang Lachen. 

„Wanſt!“ ſagte es dann, irgendwo. 

„So ein Wanſt!“ ſagte Hein, und Jupp ſagte: „It der eins 
zige von die Steigers, wo ſich hier unten jo 'nen Wanſt lelſten, 
und will auch noch die Große ſchwingen! Eigentlich frech, was?“ 

„Halt die Schnauze!“ orakelte Hein und wälzte den Priem 
in die Zahnlücke auf der rechten Backe; — ſo. — Sie kippten den 
Steinwagen, verpackten die Steine und gingen zum Buttern; man 
ſtreckt die lahmen Knochen, ſtreckt das Rückgrat, gähnt und fühlt 
ſich faul, Herrgott noch mal. Man haut große Beiſſen in fein Brot 
und hat feine Ruhe. Aber da iſt Jupp, und Jupp hat keine Ruhe; 
Jupp ſagt: „Ich werd's ihm beibringen, dem Schleicher, dem Felt⸗ 
wanſt! Ich werd' ihm ſo 'nen klein Tipp geben von wegen dem 
Nicht⸗mehr⸗kriechen⸗könn'!“ 

„Schön bring's ihm bei“, ſagte Hein. 

„Gut“, ſagte Jupp. ; \ 

Jupp jagte das, und Jupp ging zum Schüttelkaſten, wo eine 
Strede vom Querſchlag in Flöz Mathilde einmündete, und das 
war eine Strebe, die ludermäßig eng iſt. Und den Eingang zu 
dieſer Strebe macht man einfach noch etwas ender: Ein Brett wird 
da vorgenagelt, und das Brett hält, kein Zweifel. Und dan. hat 
man Ruhe, Jupp hat ſeine Ruhe, aber nicht der Steiger. 

Seht, der Steiger, das iſt nun ſo ein Fettwanſt, der unbedingt 
in die Strebe muß, nach dem Querſchlag, dienitlich, jawohl, in 
dienſtlichen Neugierde. Der Steiger, der aljo gut im Speck ilt, 
muß dieſen Speck hierhin ſchleppen und muß ihn dorthin ſchlep⸗ 
pen um ſich einen auten Namen zu machen, hierhin und dorthin. 
wie die Schlepper ihren Steinwaren ſchleppen: im Schweiß ihres 
Angeſichts. Denn er muß die Kumpels überraſben, Unachtſam⸗ 
keiten erwiſchen, dieſem und jenem auf die Finger klopfen 


Penſum, Penſum, Herrſchaften! 


> 


— 


Nun gelangten die Zeugen der Rechtfertigung zu Worte, 
die vollſtändig die Ausſagen des Beklagten beſtäkigten. Die 
Verhandlung war beendet. 


Die Verteidigungsrede. 

Der Verteidiger Dr. Glücksmann wies zunächſt darauf 
hin, daß die Anzeige direkt in Äh iſt. Perſchke iſt So⸗ 
zialiſt, alſo Gegner der ter eine Sollten die Hittlianer 
ſiegen, dann würden in erſter Reihe die Sozialiſten als Opfer 
fallen. Aus welchem Grunde ſollte dann der Angeklagte 
die Hittlianer herbeiwünſchen? Die Ausſagen der Zeugen 
Pietrzykowski und Oldynska widerſprechen einander und 
obendrein ſtehen ſie im Widerſpruche mit ihren eigenen An⸗ 
gaben, die ſie bei der Polizei erſtattet haben. Sie wurden 
auch durch die Ausſagen der Zeugen Suwa und Frau 
Perſchke vollſtändig widerlegt. Weberdjes beſtimmt der Pas 
tagraph 308 des Strafgeſetzbuches, daß beunruhigende Ges 
rüchte nur dann jtrafbar find, wenn fie öffentlich — durch 
Anſchläge auf den Mauern, öffentliche Reden oder Vorträge 
— verbreitet wurden, was in vorliegendem Falle laut Bes 
weisverfahren nicht feſtgeſtellt wurde. 

Der Verteidiger beantragte aus 
Gründen den Freiſpruch. 


Der Freiſpruch. 
Der Richter verkündete den Freiſpruch. In der Begrün⸗ 


obenangeführten 


dung führte der Richter aus, daß er annehme, daß die in⸗ 


friminterten Worte doch ausgeſprochen wurden, daß jedoch 
die Merkmale des Paragraph 308 nicht gegeben ſind und 
daher der Freiſpruch erfolgen mußte. f 


Der Staatsanwalt meldet die Berufung an. 
Nach Verkündung des Urteils erklärte der ſtaatsanwalt⸗ 
ſchiftliche Funktionär, daß er die Berufung gegen den Frei⸗ 
ſpruch anmelde. Die Leiden des Gen. Perſchke ſind demnach 
noch nicht beendet. Noch wird ſich mit dieſem Falle das 
Appellat onsgericht in Te hen be cat en in ſen. 

Gen. Perſchke aber und ſeine Genoſſen ſind jedoch ſchon 
überzeugt, daß niemand ſo geeignet iſt, als Herr Pietrzy⸗ 
kowski die Stelle des Sekretärs im Vereine der „Freunde der 
Stadt Bielitz“ zu bekleiden. 
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Bielitz: „Wo die Pflicht ruft! 
1 Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, 10. Februar, 48 Uhr abends, Theatergemei iſchaft. 
Mittwoch, 11. Febr., 7 Uhr abends, Mitgliederverſam alurg. 
Donnerstag, 12. Februar, um %7 bis 8 Uhr, Mädchenhand⸗ 
arbeit; 8 Uhr abends Diskuſſionsabend. 
Fteitag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
Sonntag, 15. Febr., 4 uhr nachm., Geſangs⸗ und Spielabend 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Nuſik⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organisation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fine 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Bereinsziiamer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 
Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 14. Februar, 
im Gemeindegaſthaus des Herrn Wiesner, eine Faſchingsunter⸗ 
haltung, wozu alle Freunde und Gönner wie auch Sympathiker 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Erſuchen alle Bruderver⸗ 
eine dieſen Tag freizuhalten. Das Komitee. 


Verband der Kommunalangeéſtellten in Bielitz. Am Freitag, 
den 13. Februar 1931, findet um 5 Uhr nachmittags im Reſtau⸗ 
rant Pilſnerhof, Ring Nr. 11. die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des genannten Vereines mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Der Vorſtand 


Jetzt hat er die Aufgabe in vienſtlicher Ne _ierde die Strebe 
hinaufzuklettern, und das iſt bei ſeinem Umfang keine Kleinigkeit 
Er nimmt die Lampe zwiſchen die Zähne und taſtet ſich hoch. 
„Jes“⸗Marie!“ brummt er verwundert und ſitzt plötzlich in dem en⸗ 
gen Durchſchlupf feſt, hängt einen Meter über dem Boden, kann 
nicht hoch, kann nicht zurück, ſtrampelt mit den Beinen, wird wü⸗ 
tend ſchreit wütend um Hilfe, ich" und ſchreit. 

Und Jupp und Hein ſchreien, zwei Schlepper, prächtige 
Burſchen. Sie rollen ihre Steinwagen vom Fahrſtuhl zur Strebe 
ihre Glieder federn in den Gelenken, fie fingen ihre Lieder bel 
der Arbeit, Lieder von den Mädchen, und der Steinwagen rollt 
wie beſeſſen, und am Schüttelkaſten flitzt er dahin und vorbeb 
wie geölt. 1 

„Jupp, man wird zu fett, kann kaum mehr kriechen! 
Schneller, ſchneller, Jupp! Kommen laſſen, kommen laſſen! Pen⸗ 
ſum, Penſum Herrſchaften!“ 

„Hilfe!“ ſchreit es ganz ſchwach und heiſer. „Helft mir dech!“ 
wimmert es. „Ich kann nicht raus!“ haucht es. 

Aber es vergeht eine Stunde, es vergehen zwei Stunden, 
und die Steinwagen rollen und rollen. Und eine Seunde for it, 
daß die Schicht vorbei iſt. daß man an der Gezähkiſte ſteht und 
das Grubenhemd über den dampfenden Leib zieht, über den 
ſchwarzen Rücken. 

A elft mir —“ 

„Nanu!“ rufen fie, und Jupp heb. die Lampe, und ein hebt 
die Lampe: „Einer verkreppt' wo“ Und gleichzeitig: „Teufel, 
der Steiger!“ 

„Ihr Lieben —“, 
einen aus.“ 

„Werd' zu fett, Steiger,“ brummte Hein und hilft ihm, beide 
wen Jupp und Hein, zwei Kumpels, gute Kerle, pra 

urſchen. — 


Schlepper, ahoi! 


flüftert es: „einen Schnaps, geb' 


Betzertintihe Einigung in Ame 


(Bon unjerem eigenen Korreſpondenten.) 


Paris, Anfang Februar 1981, 
. Am 11. Januar verſammelten ſich 22 Gewerkſchaftler 
in der Bariler Arbeitsbörſe, um in einem Moment, 
in dem die Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale von 
der Moskauer mehr als je bekämpft wird, ein Manifeſt als 
Aalen zur gewerkſchaftlichen Einigung in 
Arbeiter zu richten. Es iſt jetzt zehn Jahrs gerade 
die Spaltung in Vogiarijtilde und kommuniſtiſche 
ſchaften eintrat. Vor zehn Jahren drängten die Kommu⸗ 
niſten im Gewerkſchaſtsbund auf die Einberufung eines 
Gewerkſchaftskongreſſes zur Entſcheidung über die Frage. 
wie man ſich zu Moskau einzuſtellen 5 e, und da damals 
Leon Zouhauz, der Vorſitzende des franzöſiſchen (Hewerf- 
IHaltsbundes, gemeinſam mit den anderen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern dieſes Anſinnen der Kommuniſten ablehnte, jo be⸗ 
riefen dieſe von ſich aus eigenmächtig einen Gewerkſchafts⸗ 
kongreß, und damit war die Spaltung eingetreten. 

. Unmittelbar nach der Spaltung hatten die jteien Ge: 
werkſchaften etwa 500 000 Miglieder und die kommuniſtiſchen 
etwa ebenſoviel. Heute zählen die freien Gewerkſchaften 
750 000 Mitglieder und die kommuniſtiſchen nur noch 250 000. 

Das Manifeſt der 22 trägt die Ueberſchrift: „Auf zur 
B Einigung!“ Es konſtatiert, daß die Exi⸗ 

enz von zwei verſchiedenen Gewerfinaftsbünden die Arbeit 
beider nur beeinträchtigt, es kritiſiert die 11 5 von 
beiden, und es ſchlägt die Schaffung eines einheitlichen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes vor. Dieſes Manifeſt hat in allen fran⸗ 
zöſiſchen Arbeiterkreiſen eine ſehr ſtarke Beachtung erfahren. 
Leon Blum, der Führer der franzöſiſchen ſozlaliſtiſchen 
Partei äußerte ſich dazu am 15. Januar in einem ausführ⸗ 
lichen Artikel im „Populaire“, der die Ueberſchrift 60 
„Die Bedingungen der gewerkſchaftlichen Einigung“. Er 
wirft darin den 22 vor, die beiden, ea in gan 
Weiſe zu verurteilen, während ſchließlich die freien Gemerk⸗ 
fia un die einzige reguläre Organiſation der Arbeiterklaſſe 
ind und während der kommuniſtiſche Gewerkſchaftsbund die 
Arbeiter zu einem ganz falſchen A von der ſozialen 
Revolution führen will. Blum meint fernerhin, daß der 
vorgeſchlagene Einheitskongreß wohl kaum möglich ſein kann 
und daß überhaupt eine Einigung international vollzogen 
werden müſſe: „Di: Ein gung wird international 
ſein oder ſie wird nicht lern.“ 

Im „Cri du Peuple“ vom 21. Januar antwortet Ge⸗ 
orges Dumoulin, einer der Unterzeichner des 1 auf 
die Argumente Leon Blums. Dumoulin jagt, man ſolle die 
Jehler der Vergangenheit nicht jetzt wieder beſonders auf⸗ 
len auch er ſehe die Schwierigkeiten eines Einigungs⸗ 

un es: „Um ſich ir 5 braucht dieſe ae 


er, da 


Dieſes von uns vorgeſchlagene Mittel bedeutet nicht, daß es 
nicht auch andere gibt“, und er ſagt ſchließlich, daß der kom⸗ 
Gee Gewenlihafiebund- In Frankteich im Falle einer 
95 uk, org gege Moskau 10 een wie, 1 
aß es gut ſei, ſich die Einigung zun m nationalen in 
nicht im internationalen 9 ziehen zu laſſen. 
Der Verwaltungsausſchuß des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes hat in ſeiner Siung vom 24. Januar zu der 
Frage Stellung genommen und eine einſtimmig angenom⸗ 
mene Erklärung veröffentlicht, in der es heißt, daß ein Vor: 
schlag, der freie Gewerkſchaftsbund ſolle verſchwinden, unan⸗ 
nehmbar iſt, da er von allen Gewerkſchaftskongreſſen jeit 
1922 verurteilt wurde, und ferner, daß die Einigung wohl 
zunächſt international vollzogen werden müſſe. 0 
Jetzt prüfen auch die verſchiedenen Zeitſchriften der 
ranzöfiſchen Gewerkſchaftsverbände die Frage der Einigung. 
n zwei Artikeln nimmt Leon Jouhegux im „Peuple“, der 
zariſer Tageszeitung der Gewerkſchaften, dazu Stellung, um 
die Erklärung des Gewerlſchaftsbundes vom 24. Januar zu 
kommentieren. In der „Tribune du fonctionnatre“ („Bes 
amtentribüne“) heißt es, Vorbedingung für die Einigung ſei 
die Abrüſtung des Haffes bei den Kommuniſten, in der 
„Union des Metaur“ („Metallarbeitervereinigung“) wird 
geſchrieben, daß man erſt auf beiden Seiten zu einer Selbſt⸗ 
kritik kommen müſſe, im „Couvre⸗Thef“, der e des 
Hutatbeiterverbandes, ſteht, daß die Kommuniſten erſt ein⸗ 
mal aufhören müſſen, die Verſammlungen der freien Ge⸗ 
werlſchaften zu ſprengen, und in der Zeitſchrift „Imprimerie 
Francaiſe“ lehnt der Sekretär des franzöſiſchen Buchdrucker⸗ 
verbandes den Verſuch der 22 glatt ab. Die Frage wird in 
den franzöſiſchen Gewerkſchaftskreiſen einſtweilen weiter dis⸗ 
kutiert, ohne daß praktſſch bereits etwas unternommen 
würde. - Kurt Lenz. 


Der direkte Kampf 
gegen die Arbeiksloſigkeit 


Als im Herbſt des vergangenen Jahres die Arbeitsloſigkeit 
immer bedrohlichere Formen annahm, ſetzten der Internationale 
Gewerbſchaftsbund und die Sozialſſtiſche Arbeiter⸗Internationale 
eine gemeinſame Kommiſſtion zum Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit ein. Ihre Aufgabe wurde inſofern erſchwert, als dabei 
zwei durchaus verschiedene Ziele verfolgt werden mußten. Es 
handelte ſich einerſeits darum, im Augenblick höffter Bedrängnis 
das zu ſagen und zu tun, was dieſer Augenblick erforderte. An⸗ 
dererſeits ſtand jedoch feſt, daß die Frage der Arbeiteloſiakeit 
nur dann gleichzeitig auch als Prablem auf weite Sicht behan⸗ 

ft werden kann, wenn über die Lofungen des Augonblicks hin⸗ 
aus alle jene Faktoren erfaßt und amalyſiert werden, die viel⸗ 
leicht bei der fetzigen, hauntfächlich durch die Weltwirtichafts⸗ 
Indie gesteigerten, Arbeitslaſigleit als Nebenurieten erffeinen, 
Es mußte ſich dabei ſogar zeigen, daß dieſe angeblichen Nehens 
urſachen bei der tieſer»reiſenden und zeitlich vorläufig nicht bes 
grenzten ſtrukturellen Kriſe, oder — wie die Ame ikaner ſagen 
— bei der „technclogiſchen Arbeitsloſigteit“ (Nationaliſterung, 

caniſievung uw.) eine äußert große Rolle ſpielen. 


Dio Kommiſſion hat ſich in dieſem Sinne ſofort an die Au, 


belt gemacht. Sie hat im November in Köln im Zufammen⸗ 
bang mit den damals beſonte's heftigen fas“ itiſchen Vorſtößen 

Polen, Oesterreich. Deutſchland), ſcharf zum Ausdruck gebracht, 
wie gerade dieſe politiſchen Strömungen auf das Geſamtwirt⸗ 


ſchaftsleben Europas drücken und eine der Urſachen der Arbeits⸗ 


gkeit pelle 
Wen da ſtelſen. 


Sie hat ferner in einem Vorboſchluß die 
Verantwortungen für die zunehmende Arbeitslaſigkeit 
wichtigſten Forderungen der Arbeiterſchaft ſeſtgelegt. 


Frankreich an die ſchaſtskriſe im Bergbau dahin, Eine Veſſerung, alfo eine Nach 


ewerk⸗ 


Maßen eingeſchränkt, da jeder Arbeiter Untertage im Verhült⸗ 


Sreigewertfepaftliche Nundſchan F 
die Wirtihnfistile, Die Mense Der Unternehmer 


‚und Der Dergarbeiter in Oberichleien 


Etwa über ein Johr zehnt zieht ſich die oberſchl. Wirt⸗ 


frage nach Kohlen in normaler Hinſicht, iſt nicht zu erwarten. 
Ein großer Prozentſatz der produltiven Arbeitskraft liegt auf 
der Straße. Haldenbeſtände ragen hoch hinauf, einzelne Schut⸗ 
anlagen ſtehen fill ſeit Jahren, ohne die Gewähr zu belommen, 
einmal wieder in Betrieb geſetzt zu werden. Minderwertig⸗ 
Flöze werden eingeſtellt, da die Qualität der Kohle gar nicht 
mehr in Frage kommt. Die Arbeitskräfte werden in beſtimmten 
nis zu Vorkriegszeit, nun das Doppelte leſſten muß. Eine Feier⸗ 
ſchicht jagt die ander, ein Monat nach dem anderen verlaufen, 
ohne eine Boſſerung zu bringen, kurz und gut, es wird gefeiert, 
abgebaut, eingeſtellt, eingeſchränkt uſw. 

Der Bergmann im Arbeitsverhältnis iſt froh, daß er noh 
Arbeit hat. Wie die Lebensweiſe ſeiner und der Familie aus⸗ 
fieht, darüber kräht kein Hahn und kein Unternehmer denkt 
daran, aber an etwas anderes dachten die oberſchl. Gruben⸗ 
barone. Sie haben die Tarifverträge gekündigt, eine Lohnſen⸗ 
kung von 10—15 Prozent gefordert, mit weiteren Vetrlebsein⸗ 
ſtellungen, Arbeite entlaſſungen und Lohnreduſterungen gedroht. 
Auf dieſe Provokation antworteten die Arbeitnehmerorganiſa⸗ 
tionen mit einer Lohnerhöhung von 20—25 Prozent. Es fanden 
Verhandlungen von Neuem ſtatt, die zu keiner Einigung ſühr⸗ 
ten, da die Unternehmer feſt daran waren, die „fürftli ßen“ 
Löhne der Bergarbeiter zu kürzen. Die „hohen“ Löhne wollten 


die Unternehmer kürzen, um den Wirtſchaftsindez auf gleicher 


Wage zu halten. Es wäre angebracht, wie bereits ſchon etliche 
Male in der Preſſe und den Verſammlungen bewieſen wurde, 
dag nur die hohen Direktorengehälter, die hohen Tantiemen, die 
zu hohe Dividendenverteilung, die Wirtſchaft ſehr belaſten. Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß in der Vorkriegszeit die Dividenden 
4—5 Prozent, in Konjunkturzeiten höchſtens 10—12 Prozent aus: 


| 


makten, dagegen heute unter 50 Prazent ſich lein Geschäft mehr 
rentiert. Hier frht man nur Profihſucht des Kapitals, wo der 
Arbeiter das Ausbeutungsobjekt nur iſt. Ueberall Offenſive des 
Kapitals gegen bie Arbeiter. Wie bebannt, find die Forderun⸗ 
gen der Unternehmer und die der Ardeitnehmergewerlſchaften 
durch den Schiedsſprucz vom 22. Kamm: durch die Schlichtungs⸗ 
inſtanz abgelehnt worden! Hier kann der Bergarbeiter ein 
wenig aufatmen, denn dieler gefüllte Schiedeſpruch ſoll Gülltig⸗ 
keit bis zum 31. Jamdax 192 baden. k 
Sehen wir uns mal die Gegner der beiden G uppen an. 
Hier — die Kapitalisten mit ihrer geldlichen, feit organiſierten 
Macht, und dort — die ohnmächtige ſehr ſchwach organifierte Ar⸗ 
belterſchar, die 85 Prozeſſt des Induſtrievolles ausmacht, aber 
im Vergbau nur 12—15 Prozent organiſiert find, Alſo wache 
auf, oberſchleſtcher Kumpel aus dem Dunkel der Nacht und biide 
zum Licht empor zur Organiſation. Nur dort kannſt Du eine 
beſſern Zukunftsmsglichkeit erhoffen. Wache über Deine Rechte, 
Deine ſozialen Einrichtungen wie — 8-Stundentag, Urlaub, 
Tarifvertrag, Betriebsrätegeſetz. Sckiedsgerichtsbarleit und der⸗ 
gleichen, denn die Kapitaliſten werden nimmer rufen, bis fie 
dieſe Privilegien abzoſchafft wiſſen, Manchem A beiter geht 
es um die paar Groschen Veitzäge zur Opyanifation, dag gen 
läßt er für Czyſty und zur Fußbalſhau einen Haufen Geld 
monatlich, wo ihm dafür kein Nuten zukommt. Für einigs 
Groschen Mitgliedsbeiträge kann er ſich fein Los verbeſſern, 
feine Macht ſteigern als Kampf und Vertraaskontrahent gegen 
das mächtige Unternehmertum Dieſes märlnige Kapital i 
organiſiert in Arbeitgeberverbänden, Sunditaten Truſten un 
verſchiedenen Konzernen international. Es heißt nicht Pole 
oder Deutſcher. Frangoſe oder Engländer, Jude oder Chrift, nein 
es heißt: „Ob Cpriſtian oder Itzig das Geſchäft nimmts 
mal fo mit ſſch.“ 8 


— 


Endlich hat ſie einer gangen Anzahl von Unterkommiſſionen und 
Berichterſtattern die Aufgabe erteilt, die einzelnen Teilfragen 
zu behandeln. Die nunmehr im Janvar in Zürich abgehaltene 
zweite Vollſitzung hat in einem umfaſſenden Veſchluß aus dieſen 
eingehenden Arbeiten die nötigen Konſequenzen gezogen. Da 
die Arheitsloſigkeit weiter zunimmt und auch ohne beſondere 
Wirtſchaftskriſe weiterhin eine brennende Frage bleiben wird, 
darf jedoch nicht verſäumt werden, auch weiterhin den Teilfra⸗ 


gen ganz beſondere Aufmerlſamkeit zu ſchenken. Alle Arbeiter: 
organiſationen haben größtes Intereſſe daran, die Stellung⸗ 


Wonn wir die 15 Punkte, in die die Kommiſſton ihre Ar⸗ 


beiten gegliedert hat, überſehen, fo müſſen als Sauptangrifts- 


punkte im direkten Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit die For⸗ 
derungen auf dem Gebiete der Lohnpolitik und der Verkürzung 
der Arbeitszeit erſcheinen. In eindringlicher Meile formulierte 
die Kommiſſion die Bedeutung des Lohnes in der jetzigen Wirt⸗ 
e und die ſich daraus zwangsläufig ergehende Lohn: 
politik: 

„Da die Urſache der internationalen Wirtſchaftskriſe zu 
einem großen Teil auf dem Mißverhältnis zwiſchen der Ent⸗ 
ſaltung der Produktion und der Entwicklung der Abfatzmöglich⸗ 
keiten beruht, die ihrerfeits wieder eine Folge des Mißverhält⸗ 
niſſes zwiſchen der Kapitalaktumulation und der Entwicklung 
der Kaufkraft der breiten Maſſen der Bevölkerung iſt, muß die 
Arbeitsloſigkeit zunächſt eine weitere Verſckärfung erfahren, 
wenn durch Lohndruck, ſo wie er von den meiſten Unternehmern 
engeftrebt wird, die Kaufkraft der Arbeitermaſſen herabgedrückt 


wird. 
Selbſt wenn man zugibt, daß eine Lohnheraßſetzung in 


einem einzelnen Lande vielleicht feine Exportmöglichteſten ver⸗ 
mehren bann, ſo würde ſie doch einerſeits die Kaufkraft des un⸗ 
gleich wichtigeren Binnenmarktes vermindern und andererſeits 
die Lohnſenkungsbeſtrebungen in anderen Ländern perſtärten. 
Eine gleichzeitige Herabſetzung der Löhne in allen Ländern, die 


Winferprachtk im Hochgebirge 
Blick auf das Glocknerhaus mit dem Paſterzen⸗Gletſcher; 
Hintergrund rechts der Großglockner. 


im 


an den Konkurrenzverhältniſſen auf dem Woltmarkt nichts än⸗ 
dern wilrde, würde auch die Ai beitsloſigfeit nicht ingern, 
ſondern vielmehr durch die Einſchränkung der Maſſen raft 
die beſtehenden Mißverhältniſſe noch weiter verſchärſen. Die 
Arbeiterklaſſe erblickt deshalb in den Lohnſenkungebeſtre bungen 
der Unternehmer kein Mittel zur Ueberwindung der Kriſe, ſon⸗ 
dern lediglich den Verſuch der Unternehmer, die Opfer ber gde 
in möglichſt hohem Umfange auf die Arbeiter abzuwälzen, Opfer, 


die dieſe nicht zu bringen vermögen, da fie heute noch feinen Un 


teil an der verantwortlichen Leitung der Mirtkhaft haben. Die 
Arbeiterklaſſe I 8 drucke 0 
ſchärſſten Widerſtand entgegenzufetzen, erſtens weil fie geeignet 


find, die Zahl der Arbeitsleſen weiter zu vermehren, zweitens 


weil fie die ſoziale Lage der Arbeitenden herabdrücken, drittens 
meil infolge der Rationaliſterung der Anteil der Löhne an den 
Geſtehungskoſten in den lezten Jahren ohnedies gefunden Ht, 

Die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe erfordert im Gegen⸗ 
teil eine Erhöhung der Kaufkraft der Meilen. Die Auftechler⸗ 
haltung der Neallöhne in den fortgeſchrittenen Ländern und die 
Verbeſſerung der Lebensmöglichteiten in den Ländern mit nie 
drigen Löhnen find nicht nur die ſozial unbedingt notwendigen 
Forderungen der Arbeſterſchaft, Sondern die Erfüllung dieſer fo 
zialen Forderungen iſt zugleich die wirtſchaftliche Vorausſetzung 
für die allmähliche Wiedereinſtellung der Millionen von Arbeits⸗ 
Idfen, die die kapitaliſtiſche Kriſe aus dem Produktionsprozeß 
ausgeſchaltet hat. 4 

Der Kampf gegen den Lohndruck und für die Erhöhung der 
Löhne iſt deshalb auch in der Periode der Wirtſchaftskriſe die 
dringlichſte Aufgabe der Arbeſterklaſſe.“ 

Die Forderung auf Verkürzung der Arbeitszeit iſt angeſichts 
der ſeit Jahren praktiſch nachgewieſenen Freiſetzung von Ar⸗ 
beitskräften durch Rationaliſierung und Techniſierung ſchon tief 
ins Bewußtſein der äffentlichen Meinum gedrungen. Nur das 
bornierte Unternehmertum glaubt auch heute noch, daß die ver⸗ 
heerende fflut der ungenützten Arbeitsſtunden durch eine neus 
Flut zufätzlicher Ardeitsſtunden bejeitigt werden kann, Gegen 
die Sinnloſiakeit dieſes Vorgehens richten ſich die Aus führungen 
der Kommiſſion über dieſe Frage: a 

„Infolge der Nationaliſierung, die zu einer außerordentlichen 
Steigerung der Produktivität der menſchlichen Arbeitskraft ger 
führt hat, find trotz erheblich vergrößerter Produktion Millionen 
von Monſchen aus dem Produktionsprozeß au Itet worden. 
Wichtiaſte Aufgabe der Gegenwart muß es ſein, dieſe brachlie⸗ 
gende Arbeitskraft wieder in den Dienſt der allgemeinen Ves 
darfsdeckung zu ſtellen und fie den fortſchreſtenden Anforderungen 
der modernen Kulturbedürfniſſe nuthbar zu machen. 

Der wide innige Zuſtand, der die Befriedigung wichtigfter 
Lebonsbedürfniſſe der breiten Maſſen trotz zahlloſer arbeitete: 
reiter Kräfte nicht erlaubt, muß beſeitigt werden. Hierfür iſt 
erfte Vorausſetzung die gerechte Verteilung der Arbeit ent⸗ 
ſprechend der gesteigerten Arbeitsleiſtung der einzelnen Aus 
dieſem Grunde hat bereits der Stockholmer Kongreß des J. G. 


V., die Forderung wach allgemeiner Einzührung der 44 Stunden⸗ 


Wo als eiſte Etappe für weitere Arbeitszeitverfürgung auf⸗ 
gestellt. Die bedrohliche Entwicklung der Arbeitsicfigteit in der 
ganzen Welt zwingt heute bereits zu weitergehenden Forderun⸗ 
gen. Soll die Arbeitszeitvertürzung dem Zweck eimer erkehlichen 
Entlaſtung des keutigen Arbeitsmarktes dienen, ſo iſt die Ver⸗ 
kürzung um mind⸗ſtens einen vollen Arbeitstag erforderlich. Die 
Einführung der Fünftage (40 Stunden] ⸗Woche. die auch unter 


betriebswirtſchaftlichen Gesichtspunkten beſonders zweckmäßig er⸗ 


ſckeint, muß daher eint grundſätzliche Forderung der Gewerk⸗ 
ſchaften aller Länder werden.“ 5 5 


Mr 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung; Magz Bonzeolh 

Katowice. ul, Koseiuszki 29; für den Inſeratenteil: Fran 

Rohner, wohnhaft in Tatowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarski, Sp. z ogr. odp, Katowieg, ulica 
Kosciuszki 29. 


hat dieſen Beſtrebungen des Lehndruckes den 8 


N 


1 


* Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


natowitzer Buchdruckerei- und 


‚Technische Fyfodelliernogen 


Sekretär Brown zurückgetreten 


London. Der Abgeordnete Brown iſt von ſeinem Poſten 


als Sekretär der unabhängigen parlamentariſchen Arbeiter⸗ 


partei zurückgetreten Er hatte ſich letzthin der Gruppe von Sir 
Oswald Mosley genähert. Der Vorfall wird als end⸗ 
gültiger Beweis dafür angeſehen, daß die unabhängige Arbeiter⸗ 
partei mit der Mosley⸗Gruppe nichts zu tun haben will, 
obwohl beide die Arbeitsloſenpolitit der offiziellen Arbeiter: 
partei miß billigen. 


f Raubüberfall 
im Expreßzug Köln —Brüſſel 


Berlin. Im Expreßzug Köln—Brüſſel wurde nach einer 
Meldung des „Montag“ aus Brüffel in der Gegend von Lüttich 


in den frühen Morgenſtunden des Sonntags ein Raubüber⸗ 


fall auf einen Holländer namens Rohmann verübt, bei dem der 
Holländer ſchwer verletzt und ausgeraubt wurde. 


Ein neuer Mazedoniermord in Sofia 

Sofia, Am Sonntag wurde in der Pirotskaſtraße der 
Mazedonier Jordan Giurkoff von zwei anderen Mazedoniern 
erſchoſſen. Die Mörder ergriffen die Flucht, konnten aber bald 
darauf feſtgenommen werden, 

Giurkoff war einer der engſten Miarbeiter des Imrofüh⸗ 
ters Iwan Mihailoff und als Vertrauensmann der Imro 
für ausländiſche Propaganda in den letzten Jahren wiederholt 
zu Miſſionen in das Ausland entſandt worden. Früher gehörte 
er der bulgariſchen Armee als Hauptmann an. Die Ermordung 
Giurkoffs bedeutet für die Imro einen ſchweren Verluſt und wird 
die Feindſeligkeiten unter den verſchiedenen Richtungen der Ma⸗ 
zedonier erneut anfachen. Man nimmt an, daß der Mord einer 
der üblichen mazedoniſchen Nacheakte für die letzten Bluttaten der 
Imro war. 


. Vermiſchte Nachrichten 


Paris, du Stadt der Liebe 


Eine Frau will ihrem Mann treu bleiben... und erſchießt 


ihren Geliebten. 
Vor einem Pariſer Schwurgericht hatte ſich Madame 
N Thomas zu verantworten. Sie hatte ihren Geliebten 
erſchoſſen, um ihrem Mann treu zu bleiben. Die nicht 
alltägliche Tat wurde mit der Verurteilung der Mör⸗ 
derin zu drei Jahren Gefängnis mit Bewährungsfriſt 
geahndet. 5 


Eine ſtämmige, nicht unſchöne Frau ſitzt auf der Anklage⸗ 


bank des Schwurgerichts im „Palais de Juſtice“. Zu beiden 
Seiten Gendarmen, deren ſchwere Armeepiſtolen ihre Koppel nach 
unten zerren. Das gutmütige gequälte Geſicht der Angeklagten 
dürfte nicht eben das einer „Verbrecherin“ ſein. Der Zuhörer⸗ 
raum iſt bis duf den letzten Platz mit Frauen aller Altersſtufen 
beſetzt. Die Nerven eines jeden find aufs höchſte gespannt. 
Im Jahre 1928 heiratete die Angeklagte den Lagerverwal⸗ 
ter Thomas in Suresnes. Die junge Madame betätigt ſich 
weiter als Schneiderin in einem bekannten Konfektionsatelier. 
Der Ehefrieden iſt nicht von langer Dauer. Im Laufe des 
Oktober 1929 lernt Madame den Chauffeur Dubus kennen Täg⸗ 
lich gemeinſame Fahrt in der Straßenbahn zur Arbeitsſtätte. 
Aus den zunächſt harmloſen Beziehungen wird eine verzehrende 
Liebe. 
Mann und zieht zu ihrem Freund. Aber die Liebesflammen 
erlöſchen ebenſo ſchnell, wie ſie entfacht wurden. Vierzehn Tage 
zuſammenleben und der Traum iſt aus. Die junge Frau kehrt 
reumütig zu ihrem angetrauten Manne zurück. Der verzeiht ihr 
und nimmt ſie wieder auf. i 
Der Chauffeur Dubus kommt nicht zur Ruhe. Seinen 
ſchnellen, aber kurzen Erfolg kann er nicht vergeſſen. Mit allen 
Mitteln ſucht er ſeine frühere Geliebte gefügig zu machen. Tele⸗ 
phoniſche Anrufe im Schneideratelier, Nohrpoſtbriefe, ſtunden⸗ 
langes Warten im Schneegeſtöber vor dem Eingang der Arbeits⸗ 
ſtätte. Nichts bleibt unverſucht. Nicht fruchtet. Da droht er 
mit Erſchießen. Dubus wird auf die Anzeige von Madame 


Deutsche Theatergemeinde 


Montag, den 9. Februar, abends 8 Uhr: 
4. Abonnementsvorſtellung! 


Noxi, der Fratz 


Luſtſpiel in 3 Akten von Barry Conners. 
Deutſch von Siegfried Geyer 


Freitag, den 13. Februar, abends 7½ Uhr: 
Viktoria und ihr Husar 


Operette in 3 Akten von A. Grünwald und 
Dr. F. Löhna⸗Beda. Muſik von Paul Abraham 


Montag, den 16. Februar. abends 8 Uhr: 
Was ihr wollt 
Luſtſpiel von Shakespeare i 
Freitag, den 20. Februar, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


LCper von Verdi 


— —3—ͤ—ä—' — — — 


Dornier Flugschiff D X 

Junkers G 38, Raumflügel 
Sportflugzeug M 38 

Udet Kolibri Flugzeug U 7 
Luitschifi „Graf Zeppelin“ L Z 127 
RNadschleppdampfer und Frachtkahn 
Flettner Rotor „Baden-Baden“ 
Automobil — Omnibus 
Panzerautomobil. 


Zu haben in der 


Ver. ag „Spödika-Akc. 3. mala 12. 


5 Ba 


Ende November ſchon verläßt Madame Thomas ihren 


des Kolumbu 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 


ausgenützt! 


Reblame 


KEIN 
geſchäftlicher 


ERFOLG! 


SnTerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 


1 „Sie müſſen wiſſen: mein Mann ſammelt Schmetter⸗ 
inge.“ 
„Ja — wovon lebt er denn im Winter?“ 


Thomas verhaftet. Er wird wegen Vergehens gegen das Waffen⸗ 
geſetz verurteilt. Folgt eine Ruhepauſe für alle Teile. Dubus 
feiert traurige Weihnacht im Gefängnis. Familie Thomas iſt in 
Suresnes vereint. 

18. Januar 1930. Dubus wird entlaſſen, er hat nichts rer⸗ 
geſſen. Annäherungsverſuche. Dubus dringt in die Wohnung 
des Ehepaares ein, beihwört Madame Thomas, mit ihm zu 
gehen. Sie weigert ſich. Dubus weicht nicht. Da jagı fie ihm 
eine Kugel in den Kopf. — — — 

„Ich hatte Furcht, Herr Präſident“, verſichert die Angeklagte. 
„Aber warum haben Sie nicht um Hilfe gerufen?“ Daran hat 
ſie nicht gedacht. „Aber warum ſind Sie nicht geflogen?“ Die 
Angeklagte erklärt, daß der Chauffeur ihr den Weg verſperrte. 

Der geſetzlich angetraute Ehemann wird als Zeuge ver⸗ 
nommen. „Sie lieben kein Aufſehen?“ fragt der Vorſitzende. 
„Ich verſtehe, daß ein alter Frontkämpfer bei ſich Waffen auf⸗ 
bewahrt. Aber geladene?“ — „Eine Manie — — . 


Die „Wollſpinne“, f 
ein Gewächs, das man vielfach in Südamerika findet, gehört zu 
den ſeltſamſten Geſchöpfen der Pflanzenwelt. Es iſt ein Strauch, 
der dieſes ſeltſame Weſen erzeugt. Die „Wollſpinne“ hat einen 
dicken Leib und iſt mit kräftigen Beinen verſehen, an deren 
Enden ſich kleine Widerhaken befinden. Es kommt ſehr oft vor. 
daß ſich die „Wollſpinne“ in das Fell der weidenden Tiere ein⸗ 
niſtet und ſich ſomit überall verbreiten läßt. Den Tieren ſelbſt 
ſetzt es ſich in die Hufe und zwiſchen die Zehen und verurſacht 
dort gefährliche Geſchwüre, an denen das Tier meiſtens eingeht. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Für die Kinder. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Volkstümliches Sinfoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: Aus 
Warſchau. ! 

Warſchaun — Welle 1411,8 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 

Schallplatten. 17,45: Volkstümliches Sinfoniekonzert. 18,45: 


Vorträge. 19,50: Uebertragung einer Oper. 


Sie erhalten dle. Kompletta “ Kanse 
Einsendung leerer Umhüllungen von Te 
Harke. Teekanne“ im Netto- ige ich von 
3 — derutgehötige Zuckerdose oder Sahne - 

jeher oder Tectasse für Umhüllungen im 

etio-Jeegewicht von 1 he. durch FIRMY 
“TEAPOT-GOMPANY Ltd.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 2123. 


Verlangen Sie deshalb nur 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15. Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

11.35. 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12.35. Wetter. 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35 Zeit, Wetter. Börſe, Preſſe. 

18.50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe Preſſe. 

Dienstag, den 10, Februar. 12.35: Wetter; anſchließend: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,85: Kinderſunk. 16,00: Das 
Buch des Tages. 16,15: Kammermuſik. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht: anſchließend: Rudolf Maria Holzapfel zum Ge⸗ 
dächtnis. 17,35: Die Schleſiſchen Monatshefte im Februar. 17,50: 
Stunde der werktätigen Frau. 18,15: Die Frau und das Kind. 
18,40: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik auf Schall⸗ 
platten. 19,00: Das wird Sie intereſſieren! 19,25: Szenen aus 
Richard Wagners „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 20,00: Wie⸗ 
derholung der Wette vorherſage: anſchließend: Vorkämpferinnen 
der Frauenwelt. 20 30: „Luſtſpiel G. m. b. 5.“ (Hörspiel). 
21.20: Abendbericht. 21.30: Tänze an zwei Fügeln. 22 20: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Aus Der⸗ 
lin: Politiſche Zeitungsſchau. 23,00: Mitteilungen des Ver⸗ 
bandes Schleſiſcher Rundfunchödrer, anschließend: Morſekurſus für 
Kurzwellenamateure. 29.20: Aus dem Admiralspalaſt. Hinden⸗ 
kurg OS., Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 0,30: Funſſtille. 


Be Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterb deing 
Vortragsſolge des Bunde ſür Arb.⸗Bildung in Schwientochlowiß. 
6. Vortrag am 10. Februar 1931: Gen. Buchwald: Licht⸗ 
bildervortrag. 


Kattowitz. Am Dienstag den 10. Februar, ſindet im Saale 
des Zentralhotels abends %8 Uhr, ein intereſſanter Vortrag 
ſtatt. Thema: „Die Weltkriſe“. Referent: Gen. Okons ki. 

Bismarckhütte. Montag, den 9. Februar, abends 7 Uhr, im 
Arbeiterkaſino (Brzezina) Vortragsabend. Referent: Genoſſe 
Knappik. 

Siemianowitz. Donnerstag, den 12. Februar, abends 7 Uhr, 
bei Kozdon Lichtbildervortrag. Alle Gewerkſchaftler, ſowie Mit⸗ 
glieder der Freien Kulturvereine ſind eingeladen. Mitgliedsbuch 
der obengenannten Vereine legitimiert. 


Ver ammiungskalender 
Rattomig. (Ortsausſchuß.) Dienstag, den 10 Februar, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice 


Montag, den 9. Februar: Geſangsſtunde. 
D. S. A. P. 


Bismarckhütte. Generalnerfammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Brzezina. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Schwientochlowitz. Generalverſammlung am 15. Februar, 
vormittags 9 ½ Uhr, bei Frommer. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Ruda. Generalperſammlung, nachmittags 3 Uhr, am 5. 
Februar im bekannten Lokal. Referentin: Genoſſin Kowoll 
Siemianomitz. 0 ung, am 15. 


mittags 3 Uhr, bei Közdon. Referent: Genoſſe Gorny. 
} Myslowitz. Generalverſammlung, 15. Februar, nachmittags 
3 Uhr, bei Chilinski. Referent: Genoſſe Rai wa. 


a Jungſozialiſten. 

Kattowitz. Am Donnerstag, den 12. Februar, findet im 
Zentralhotel im Zimmer 26, ein Diskuſſionsabend ſtatt. Thema: 
Parteivrganiſation. Referent: Gen. Birghan. 


Freie Sänger. 
Nikolat. Dienstag, den 10. Februar, abends 8 Uhr, im 
bish. Uebungslokal die erſte Männerchorprebe 


Man versuche: 


gelingen Immer! 


Sandtorte. 


Zutaten: 280 fg u Butter oder Margarine, 250 g Zucker 
230 g Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“, 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt, Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Bachin gemischt 
wurde, Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Onstin, bis 
die Eier und das Qustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
pe en nme a ze. a m er ind Hitze rund 1 Stunde 

en. orte si t und ist ein bel 
Orbäck für Tee und Wein. Peg: in 


Reze»t Nr. 7. 


Werbet ſländig nene Lefer für den Bolkswille! 


erzielen Cie ſchon durch 
1—2 malig. Puten mit der 
herrl. rg ſchmeckend. 

te Cuigrodont. 


Weiße Zähne : m 
ahne rod 


mn -wie de en üblen Mundgeruch 
wird auch mit Erfolg ChIOre dont MNundwaſſer verwendet 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


— Min NAK AD DRUKARSKI 
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